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3J?onatsblätter für ajïarten=23erel}rung unb gur görbcrung i,cr 2ß,attfal)rt ju urtfercr

Ib. grau int Steht. — GpegieH gcfegnet nom §1. 33ater Ißtus XI. am 24. SDTai 1923

unb 30. SDtärj 1928.

herausgegeben nom ÜBaHfa^rtsnerein gu SJÎariaftem. Abonnement jälfrlidj. gr. 2.50.

Singaßlungen auf Ißoftdjetffonto V 6673.

9îr. 12 SKcmafîein, 3uni 1934 11. 3al>rgartg

Zum 29. Juin fi

Zu Rom der Geburtstag der seligen Apostel
Petrus und Paulus, ivelche im nämlichen
Jahre und am nämlichen Tage unter dem
Kaiser Nero litten. Der erste wurde in dieser
Stadt mit dem Kopfe nach unten ans Kreuz
geheftet, auf dem Vatikan begraben und
wird von dem ganzen Erdkreis verehrt, der
zweite wurde enthauptet, aufder Strasse nach
Ostia begraben und empfing dieselben Ehren.

(Rom. Martyrologium)

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer

lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1323

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.S3.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 3673.

Nr. 12 Marinstem, Juni 1934 11. Jahrgang

Xu </<??' ze/tKLU ^4/iostk/
/^«1,U5 uue/ /'«u/us, u'k/eHg /,u uäm/räeu
/a/i^e uue/ u?>i uüm/ü/isn uuleir e/eru

/rtteu. «)u,e/« ur e/rsss,-

Stuc/t mit c/cuu /to/i/s uuâ untsu nus /^Vsur:

au/ </sm l^ati/cnu HeKmbs/i une/
reèe/ rou e/eur Knnr:eu It/'â/'sês r«e<z/tet. e/«/

suieit« uiu^c/s kut/rau/itkt, nu/e/eu Ftmsss unâ
Ost/a ds^^aderl une/ <z/u/>/uîK c/iess/ben /e/rrs?!.

fKöm. iUaU^o/oxium)



(jioititesdiieinisf^Oirdiniuinig
24. 5- Sonntag nad) Sßfiitgften unb ^ugleict) geft bes tjl. gobannes bee Xiiu=

fere, ©nangelium non bor ©eburt bee Ijl. gobannes. §t. 3Jteffen oon
Ejalb 6 bis 8 Ubr. 9.30 Ubr: Ißrebigt unb £>od)amt. ffiegen 11 Ubr
tommt bie SBatlfabrt bcr Pfarrei i)3ont«3)e=9îoibe aus granîrcicb. Sie
baben franjoftfdje tßiebigt unb Stmt. 3£ad)m. 3 Ubr: Sefper, Slusfeftung,
Segen unb Salue.

29. guni: geft ber b*. Slpoftelfiirften ißetrus unb ißaulus. ffiegen 8 W)r tommt
ein Sujerncr ißitgerpg. darauf ift pnäcbft ©elegenbeit jum Satramem
tenempfang unb gur t)t. Sltejfe. Urn 10 W)t ift SSrebigt unb §oci)amt.
Sladjmittags 2 Wir: Srebigt u. Stnbacbt nor ausgefefttem iStttertjeitigften.

30. guni: Sortag nom Xroftfeft. 8 Uftr: Stmt in ber ©nabentapefte. Stbenbs 8

ttfjr : geicrlicbe Segensanbad)t mit anfd)lieftenbem ffitoctengeläute.
1. guli: 6. Sonntag nad) ififiagften unb pug te id) geft: ,,SJ£ aria nom Xrofte".

SJtorgens 5 Uftr: geiertidjes ©todengetau te unb Beginn bcr 1)1. SJÏeffen.
Um 8 Ubr leftfe 1)1. 3Jîeffe. 9.30 Ubr: Jycicrlidjer ©injug Sr. ©jjetlenj
bes Ijotl)m't. Jjtn. Sernl)arb Surquier, 23ifd)of non Settjletjem unb Stbt

non St. ,9Jîaurice (SBaltis) unb ber anbern SfSrälaten, bann Srebigt non
f>. §. X)r. P. Safitius Sfieberberger, D. S. 23., f3rior nom St. ©atlusftift
in 33 regeup l)ernact) feierl. SSontifitalamt non 23 ifd)of Burquier, inobei
ber ©bor ber Katbotiten Bafels ben ©efang beforgt. 3îad) Sdjluft bes

Sontifitalamtes ift tnieber 2tus,iug ber Jjiodjraft. tprälaten.
STadjm. 2 Ubr finbet bie grofte ißroieffion mit bem ©nabenbitbe Un=

ferer Sieben grau im Stein ftatt unter Begleitung bcr badfroft. firälaten,
bcr §. f). Srieftcr nom. 3BeIt= unb Drbenstlerus, ber nerfcf)iebenen 9Jîu=

fittorps unb Sereine, ber Drbensfdjineftern unb marianifdjen
Kongregationen, fotnie bes gläubigen Bottes non nat) unb fern, in ber Dteit)en=

folge, mie fie non ben gugsorbnern angegeben œirb. 3îad) Schlaft ber

Srojeffion ift feierliche Seiper mit jatramentalem Segen, bann Stitsgcg
ber Prälaten mit 33anner=S3räfentation ber nerfcbiebenen Sereine. —
Slbenbs 8 Ubr: geierlid)es ©todengeläutc.

2. guli: geft 2Jfariä tpeimfudjung. 8 Ubr: Stmt in ber Safitita.
4. guli: ©rfter 3Jtittmod; bes iOîonats, aber ber iibtidje ©ebetstreuggug toirb ine=

gen bes nabc norausgebenben Xroftfeftes um 8 Tage nerfcboben unb
SJtittrood), ben 11. guli, gehalten.

8. guli: 7. Sonntag nact) tpfingften. ©nangelium über bie falfdjen ißropbcten.
§1. 9J£effen non IjftXb 6 bis 8 Ubr. 9.30 Ubr: ißrebigt unb §od)amt.
3£ad;m. 3 Uftr: Sefper, Stusfeftung, Segen unb Salne.

11. 3uli: gmeiter 33£ittmod) bes 3J£onats mit ©ebetstreujjug gegen bie ©otttofen^
Setnegung unb pgteid) fcierlidjes ©ebäd)tnis unferes fyl. Drbensftifters
Senebittas. Stile ©täubigen tonnen an biefem Tage unter ben gemöt)n^
lieben ffiebingungen einen nolttommenen Stbtaft geminnen. Um 10 Ubr
ift ein $ocbamt mit Slusfeftung bes Sttterbeitigften. Sasfelbe bleibt bann
bei genügenber Stnjabl non iStnbetern über 33îittag ausgefeftt bis jum
Sd)tuft ber 3îad)mittags=Stnbad)t. Um 3 Ubr ift Srebigt, bann gemeitn
fame Siibne-Stunbe. Unter Tags ift jebergeit ©etegenbeit gur bl- 23eid)t.

14. 3uli : SBeit an biefem Tage, als franjôfifdfem 3îationalfeiertag, immer febr
niete Sßitger aus bem ©Ifaft nad) 3J£ariaftein tommen, tnirb um 10 Ubr
eine ißrebigt gebatten mit barauffotgenbem §od)amt.
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O FLGKe//j?S /illZii-o/5e////?! il// //»A
24. Juni: o. Sonntag nach Pfingsten und zugleich Fest des hl. Johannes des Täu¬

fers. Evangelium von der Geburt des hl. Johannes. Hl. Messen von
halb 6 bis 8 Uhr. 9.39 Uhr: Predigt und Hochamt. Gegen 11 Uhr
kommt die Wallfahrt der Pfarrei Pont-De-Roide aus Frankreich. Sie
haben französische Predigt und Amt. Nachm. 3 Uhr' Vesper, Aussetzung,
Segen und Salve.

29. Juni: Fest der hl. Apostelfiirsten Petrus und Paulus. Gegen 8 Uhr kommt
ein Luzerner Pilgerzug. Daraus ist zunächst Gelegenheit zum
Sakramentenempfang und zur hl. Messe. Um 10 Uhr ist Predigt und Hochamt.
Nachmittags 2 Uhr- Predigt u. Andacht vor ausgesetztem Allerheiligsten.

39. Juni: Vortag vom Trostfest. 8 Uhr- Amt in der Gnadenkapelle. Abends 8

Uhr- Feierliche Segensandacht mit anschließendem Glockengeläute.
1. Juli' 9. Sonntag nach Pfingsten und zugleich Fest: „Maria vom Troste".

Morgens S Uhr- Feierliches Glockengeläute und Beginn der hl. Messen.
Um 8 Uhr letzte hl. Messe. 9.39 Uhr: Feierlicher Einzug Sr. Exzellenz
des hoch>à Hrn. Bernhard Burquier, Bischof von Bethlehem und Abt
von St. Maurice (Wallis) und der andern Prälaten, dann Predigt von
H. H. Dr. p. Basilius Niederberger, O. S. B., Prior vom St. Eallusstift
in Bregenz, hernach feierl. Pontifikalamt von Bischof Burquier, wobei
der Chor der Katholiken Basels den Gesang besorgt. Nach Schluß des

Pontifikalamtes ist wieder Auszug der hochrvst. Prälaten.
Nachm. 2 Uhr findet die große Prozession mit dem Enadenbilde

Unserer Lieben Frau im Stein statt unter Begleitung der hochwst. Prälaten,
der H. H. Priester vom Welt- und Ordensklerus, der verschiedenen
Musikkorps und Vereine, der Ordensschwestern und marianischen
Kongregationen, sowie des gläubigen Volkes von nah und fern, in der Reihenfolge,

wie sie von den Zugsordnern angegeben wird. Nach Schluß der
Prozession ist feierliche Vesper mit sakramentalem Segen, dann Auszug
der Prälaten mit Banner-Präsentation der verschiedenen Vereine. -
Abends 8 Uhr- Feierliches Glockengeläute.

2. Juli: Fest Mariä Heimsuchung. 8 Uhr.- Amt in der Basilika.
4. Juli: Erster Mittwoch des Monats, aber der übliche Gebetskreuzzug wird we¬

gen des nahe vorausgehenden Trostfestes um 8 Tage verschoben und
Mittwoch, den 11. Juli, gehalten.

8. Juli: 7. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium über die falschen Propheten.
Hl. Messen von halb 9 bis 8 Uhr. 9.39 Uhr: Predigt und Hochami.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

11. Juli: Zweiter Mittwoch des Monats mit Eebetskreuzzug gegen die Gottlosen-
Bewegung und zugleich feierliches Gedächtnis unseres hl. Ordensstifters
Benediktus. Alle Gläubigen können an diesem Tage unter den gewöhnlichen

Bedingungen einen vollkommenen Ablaß gewinnen. Um 19 Uhr
ist ein Hochamt mit Aussetzung des Allerheiligsten. Dasselbe bleibt dann
bei genügender Anzahl von Anbetern über Mittag ausgesetzt bis zum
Schluß der Nachmittags-Andacht. Um 3 Uhr ist Predigt, dann gemeinsame

Sühne-Stunde. Unter Tags ist jederzeit Gelegenheit zur hl. Beicht.
14. Juli: Weil an diesem Tage, als französischem Nationalfeiertag, immer sehr

viele Pilger aus dem Elsaß nach Mariastein kommen, wird um 19 Uhr
eine Predigt gehalten mit darauffolgendem Hochamt.
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15. Juli: 8- Sonntag nad) 5pfing|ten. ©nangelium iiBcr bas ©letdjms nom urige=
rechten Sermalter. §1. Aîeffen non £jalb 6 bis S Ubr. 9.30 Ut)r: lßre=

bigt unb §nct;amt. Aacfjm. 3 ll£)r : Sefper, Ausfetjung, Segen u. Satoe.

16. Juli : Slaputierfeft. 8 llbr: 2lmt am Slapulieraltar.
22. 3uti: Slapulierionntag. ©s fei corlciufig nerraten, tap ber fjod^roft. Auntius

ber Scbmeig, ©jgetteng ißietro bi SJÎaria bas fSontififalamt baden tnirb.

Atit ber JunuAummer fdglie^t ber 11. Jahrgang ber „©locken oon

Atariaftein". 2öir erlauben uns besljalb bereits einen ©heck beigulegen

gur gefl. ßingahlung bes neuen Abonnements 1934 35. 3öer auf biefem
SBege uns ben Setrag uon Jr. 2.50 einfenbet, erfpart uns felbft oiel Aîiipe
unb Arbeit unb fid) felbft bie Aachnahmefpefen.

lier AtanAummer oon 1933 lag ein Etjeck bei mit ber Auffd)rift: „giir
bie Aenooation ber Kirche", gemeint roar gur ©ingahlung freiroilliger ©a=

ben an bie Aenooationsfd)ulb. Siele kleine unb größere Spenber hoben

benfelben auch unoergiiglicl) in großmütiger 23eife beniißt. 2)er 3uli=
Autnmer bes gleichen Jahres legten roir bann einen groeiten ©becl? bei gur
©ingat)Iung bes Jahresabonnements für bie Jettfcbrift: „©locken non

Aîariaftein". 25a gefcßal), roie oorausgufetjen roar, bei oielen Abonnenten
eine Sermifd)ung ober Serroechslung oon ©aben für bie Aenooation unb

Jahresabonnements. Sei all benjenigeu, roelclje Jr. 2.50 mit bem ©beck

für bie Aenooation ber ^irebe eingablten, aber keinen Setrag für bas

Abonnements ber 3eitfd)rift einfanbten, hoben roir bann keine Aachnahme

mebr erhoben, fonbern ben Setrag ber ^irdje gukommen laffen unb

ibnen bie ©Iocken gratis gugefdjickt. ©o bürfen roir nun hoffen, baf3 biefe

Abonnenten um fo fidjerer ben Jahresbeitrag eingahlen roerben.

üöenn ba unb bort ein Arbeiter ober eine Arbeiterfamilie ben Setrag

roegen finangiellen Schroierigkeiten nicht erfdjroingen kann, finb roir roie=

ber gerne bereit, ihnen für ein Jahr öie ©locken gratis gu fchidren. ßs ift
auch eil Almofen, bas ficher loieber Jinfen trägt nad) bem Saß: ©ebet unb

es roirb euch gegeben roerben. Aber ein 2Bort ber Serftänbigung roäre uns
boch lieb, ßbenfo roären roir fehr bankbar um Aiitteilung oon unrid)=

tigen Abreffen, roie aud) oon 5ßrobe=Abreffen, benen roir bie 3eitfcbrift
mit einiger Ausficht auf Seftellung gufchidien könnten.

3) i e Aebaktion.
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15, Juli I 8. Sonntag nach Pfingsten, Evangelium über das Gleichnis vom unge¬
rechten Verwalter, Hl, Messen von halb 9 bis 8 Uhr. 9.59 Uhr! Predigt

und Hochamt, Nachm. 3 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen u, Salve.
19, Juli! Ekapulierfest. 8 Uhr! Amt am Skapulieraltar,
22, Juli! Skapuliersonntag, Es sei vorläufig verraten, hast der hochwst. Nuntius

der Schweiz, Exzellenz Pietro di Maria das Pontifikalamt halten wird.

Mit der Juni-Nummer schließt der 11. Jahrgang der „Glocken von

Mariastein". Wir erlauben uns deshalb bereits einen Check beizulegen

zur gefl. Einzahlung des neuen Abonnements 1934 35. Wer auf diesem

Wege uns den Betrag von Fr. 2,59 einsendet, erspart uns selbst viel Müye
und Arbeit und sich selbst die Nachnahmespesen,

Der Mai-Nummer von 1933 lag ein Check bei mit der Aufschrift! „Für
die Renovation der Kirche", gemeint war zur Einzahlung freiwilliger Gaben

an die Renovationsschuld, Viele kleine und größere Spender haben

denselben auch unverzüglich in großmütiger Weise benützt. Der Juli-
Nummer des gleichen Jahres legten wir dann einen zweiten Check bei zur
Einzahlung des Jahres-Abonnements für die Zeitschrift! „Glocken von
Mariastein". Da geschah, wie vorauszusehen war, bei vielen Abonnenten
eine Vermischung oder Verwechslung von Gaben für die Renovation und

Jahres-Abonnements, Bei all denjenigen, welche Fr, 2.59 mit dem Check

für die Renovation der Kirche einzahlten, aber keinen Betrag für das

Abonnements der Zeitschrist einsandten, haben wir dann keine Nachnahme

mehr erhoben, sondern den Betrag der Kirche zukommen lassen und

ihnen die Glocken gratis zugeschickt. So dürfen wir nun hoffen, daß diese

Abonnenten um so sicherer den Jahresbeitrag einzahlen werden.

Wenn da und dort ein Arbeiter oder eine Arbeiterfamilie den Betrag

wegen finanziellen Schwierigkeiten nicht erschwingen kann, sind wir wieder

gerne bereit, ihnen für ein Jahr die Glocken gratis zu schicken. Es ist

auch ein Almosen, das sicher wieder Zinsen trägt nach dein Satz! Gebet und

es wird euch gegeben werden. Aber ein Wort der Verständigung wäre uns
doch lieb. Ebenso wären wir sehr dankbar um Mitteilung von unrichtigen

Adressen, wie anch von Probe-Adressen, denen wir die Zeitschrift
mit einiger Aussicht auf Bestellung zuschicken könnten.

Die Redaktion.
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6. SB a n b g e tn ä I b e ber © a f i I i k a.

eigenartig ift ber Uebergang bes im leftten §efte befcftriebenen fünf»
ten Wanbgemälbes ber ©afilika in bas 6. ©iib non ber ©egegnung mit
Äönig ©otila. ©out frieblichen ßdofterbau führt uns ber Mnftter hinüber,
burd) ©tonate, an bie bereits fertiggeftellte, in fchroungoollen ardbiitehto-
nifcften formen prangenbe ^Iofterpforte. ©)er gtiebensmann St. ©ene=
biftt, bet über bem ©ortal feiner Älöfter bas oerheiftungsoolle Wort „Pax"
(griebe) angebracht bat, ftetjt nor einer Schar railber, fonnoerbrannter
Krieger. So hriegerifdj bie Sgene bem ©etracfjter anfangs auch erfdjeincn
mag, fo fanb fie bod) einen frieblicben Serlauf unb einen nod) frieblidjeren
?lbfd)luft, ohne ©lutnergieften, benn ber ^eilige befiegte unb überroältigte
burd) bie SBaffen bes ©eiftes benjenigen, nor bem bie gange Stabt ©om
ergitterte, ©s ift ©otila, ber gefürcbtete ©otbenftönig, ber kitrg nad) bie=

fem ©teignis ©out erftürmte unb feiner £>errfd)aft unterroarf. (©tiefes
©emälbe ift nebft anbern mit befonberetn ^ünftlerfleift ausgearbeitet.)

©er ©nabenreid)tum, ben ©ott in bas §>erg feines treuen ©tenets
©enebiktus ergoft, machte biefen gum ©tittelpunftt bes geiftlidjen Bebens
in ber gangen Umgebung. 3© er 0Qtt tiidjt nur als ber ©îann, auf bem
ber ©eift ©ottes rub te, fonbern er roar aud) als Seber unb ©rophet be=

tradjtet, ber bie 3u^unft roie in einem offenen ©ucbe lefen unb bas ©er*
borgene im ©runbe ber Seele erforfdjen konnte, ©as ©üb fdjilbert uns
ben ©ugenblick, roo ftein ©eringerer als ber mäd)tige unb roeitbin gefürdp
tete ©otbenftönig ©otila einen trefflichen ©eroeis ber Sehergabe bes $ei=
ligen erhält.

2IIs nämlich ©otita mit feinem ©otijenheere im 3ahre 542 gut ©ela=

gerung non ©eapel, in bie ©ätje non ©tonte=©affino ftam, hörte er auch
non bem rounberbaren ©tanne, ber als grofger ©rophet unb SBunbertäter
galt, ©otila roar ein ftluger ©egent unb ritterlicher £>elb, aber bie aria*
nifdje Irrlehre, ber er anhing, unb bie, roie bie ©ottbeit ©hrifti, auch über=
haupt bas Uebernatürlidje leugnete, erlaubte ihm nicht an bie Wunber=
kraft unb bie ©rophetengabe bes Sjeiligen gu glauben, ©r follte balb bar=
über grünblid) belehrt roerben. ©r lieft ficft im Softer anmelben unb er=

hielt bie SIntroort, baft man ihn roirftlich broben ertnarte. St. ©enebiftt
hatte nämlich ben ^önig noch nie gefetjen. Ungläubig, fctjlau unb liftig,
roie ©otila nad) ©arbarenfitte roar, gebad)te er, bie Sehergabe bes fjSeilU
gen auf bie ©robe gu ftellen, unb gab, roie ber ht- ©regor, ber 2ebensbe=
fchreiber bes ^eiligen ergähtt, feinem Waffenträger ©iggo ben Sluftrag,
mit ben ftöniglichen ©eroänbern angetan unb mit ©efolge umgeben, gitm
Softer hinaufgugehen unb fid) bem Zeitigen als ©otbenftönig oorguftetlen.
2lls nun ©iggo in biefem ftöniglichen ©ufgug gum Älofter ftam, fah er ben
^eiligen in einiger ©ntferrtung fiftert. ©iefer aber rief ihm, fobatb ©iggo
nahe genug herangeftommen, bie Worte gu: „Beg ab, mein Sohn, leg ab
ben Sdpnudr, benn er ift nicht bein!" ©on biefen Worten ©enebiftts, bie
bas ©rugfpiel, gu bem er fid) hergegeben, offen an ben ©ag legten, heftig
überrafd)t unb ergriffen, non ber gangen ©rfdjeinung bes .^eiligen über=
haupt überwältigt, fiel ©iggo gur Erbe nieber, roie aud) feine ©egleiter.
©adjbem fie fid) non ihrem Schrecken erholt hatten unb roieber aufgeftaro
ben roaren, roagten fie es nicht, bem ^»eiligen näher gu treten, fonbern
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6. Wandgemälde der Basilika.
Eigenartig ist der Uebergang des im letzten Hefte beschriebenen fünften

Wandgemäldes der Basilika in das 6. Bild von der Begegnung mit
König Totila. Vom friedlichen Klosterbau führt uns der Künstler hinüber,
durch Monate, an die bereits fertiggestellte, in schwungvollen architektonischen

Formen prangende Klosterpforte. Der Friedensmann St. Benedict,

der über dem Portal seiner Klöster das verheißungsvolle Wort „?ax"
(Friede) angebracht hat, steht vor einer Schar wilder, sonnverbrannter
Krieger. So kriegerisch die Szene dem Betrachter anfangs auch erscheinen
mag, so fand sie doch einen friedlichen Verlauf und einen noch friedlicheren
Abschluß, ohne Blutvergießen, denn der Heilige besiegte und überwältigte
durch die Waffen des Geistes denjenigen, vor dem die ganze Stadt Rom
erzitterte. Es ist Totila, der gesürchtete Gothenkönig, der kurz nach
diesem Ereignis Rom erstürmte und seiner Herrschaft unterwarf. (Dieses
Gemälde ist nebst andern mit besonderem Künstlerfleiß ausgearbeitet.)

Der Gnadenreichtum, den Gott in das Herz seines treuen Dieners
Benediktus ergoß, machte diesen zum Mittelpunkt des geistlichen Lebens
in der ganzen Umgebung. Ja, er galt nicht nur als der Mann, auf dem
der Geist Gottes ruhte, sondern er war auch als Seher und Prophet
betrachtet, der die Zukunft wie in einem offenen Buche lesen und das
Verborgene im Grunde der Seele erforschen konnte. Das Bild schildert uns
den Augenblick, wo kein Geringerer als der mächtige und weithin gesürchtete

Gothenkönig Totila einen trefflichen Beweis der Sehergabe des
Heiligen erhält.

Als nämlich Totila mit seinem Gothenheere im Jahre S42 zur
Belagerung von Neapel, in die Nähe von Monte-Cassino kam, hörte er auch
von dem wunderbaren Manne, der als großer Prophet und Wundertüter
galt. Totila war ein kluger Regent und ritterlicher Held, aber die aria-
nische Irrlehre, der er anhing, und die, wie die Gottheit Christi, auch
überhaupt das Uebernatllrliche leugnete, erlaubte ihm nicht an die Wunder-
Kraft und die Prophetengabe des Heiligen zu glauben. Er sollte bald
darüber gründlich belehrt werden. Er ließ sich im Kloster anmelden und
erhielt die Antwort, daß man ihn wirklich droben erwarte. St. Benedikt
hatte nämlich den König noch nie gesehen. Ungläubig, schlau und listig,
wie Totila nach Barbarensitte war, gedachte er, die Sehergabe des Heiligen

auf die Probe zu stellen, und gab, wie der hl. Gregor, der Lebensbs-
schreiber des Heiligen erzählt, seinem Waffenträger Riggo den Auftrag,
mit den königlichen Gewändern angetan und mit Gefolge umgeben, zum
Kloster hinaufzugehen und sich dem Heiligen als Gothenkönig vorzustellen.
Als nun Riggo in diesem königlichen Aufzug zum Kloster kam, sah er den
Heiligen in einiger Entferiiung sitzen. Dieser aber rief ihm, sobald Riggo
nahe genug herangekommen, die Worte zu: „Leg ab, mein Sohn, leg ab
den Schmuck, denn er ist nicht dein!" Von diesen Worten Benedikts, die
das Trugspiel, zu dem er sich hergegeben, offen an den Tag legten, heftig
überrascht und ergriffen, von der ganzen Erscheinung des Heiligen
überhaupt überwältigt, fiel Riggo zur Erde nieder, wie auch seine Begleiter.
Nachdem sie sich von ihrem Schrecken erholt hatten und wieder aufgestanden

waren, wagten sie es nicht, dem Heiligen näher zu treten, sondern
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St. Benedikt und König Totila

eilten fclgnet! gum Könige gurück unö ergät)Iten ootl ©rregung ben gangen
Hergang, roie ber ^eilige fofort ben gangen betrug enttarnt hatte.

Sotila felbft non Staunen tjingeriffcn, füllte jefet nod) meijr als oor=
t)er bas Serlangen, ben SBunbermann gu feigen unb eilte mit feinen Se=

gteitern bem Mofter gu. 5Sie er fid) ber ^Iofterpforte näherte, fat) er ben
.^eiligen roie it)n IRiggo angetroffen; er roagte es nid)t, ihm näher gu tre=
ten, fonbern roarf fid) gur ©rbe nieber. Srei 9RaI nutzte ber ^eilige ben
gefiird)teten, mäd)tigen ©othenkönig gum Sufftehen ermutigen, unb als
es Sotila bod) nicht roagte, ertjob fid) St. Senebikt non feinem Sitge, ging
bem ^önig entgegen, richtete it)n felber auf unb unterhielt fid) mit ihm.
Siefe Unterhaltung fottte ben fdgroadggläubigen Sarbaren noct) nolt unb
gang non St. Senebihts Sehergabe iibergeugen. 3f)r Objekt bilbete gu=
gteid) eine herbe Strafprebigt, ein ernftes 2Rat)nroort gur Sefferung; roei=
tere ©rfolge feiner ^riegstjeere unb bie Sobesbotfchaft. SRit ernfter fRiige
tabelte er it)n roegen feiner Uebeltaten, fagte it)m in roenigen kurgen 2Bor=
ten feine 3uhunft noraus unb fprad): „Sit tuft niel Söfes unb I)aft fd)on
niel Söfes getan, tafj ab non beinen Ungerechtigkeiten! Su roirft in Sotn
eingietjen, roirft über bas Steer fefeen; neun 3ahre roirft bu tgerrfclgen unb
im gelgnten umkommen!" — Sotila mar geroattig erfd)üttert non ben
Sßorten bes ^eiligen; er empfat)! fid) feinem ©ebete unb gog non bannen.
Son jener 3eit an roar er roeniger graufam. ©inen Seroeis tjiefiir liefert
uns bie ©iite, bie er bei ber ©roberung Seapels an ben Sag legte, kurge
3eit nad)t)cr. Surd) junger roar bie Stabt gur Uebergabe gegroungcn;
Sotila tgatte ben ©inrootjnern feierlich nerfprodgen, fie roie Sriiber, roie
Sreunbe gu behattbeln unb ber ©arnifon freien Slbgug geroâtgrt. ©r tat
nod) metgr. Sus Seforgnis, bie ausgehungerten Sotbaten tnürben mit gu
grofeer ©ier über bie bargebotenen reidglidjett Sebensmittet herfallen unb
fid) buret) Llebergemtfe ums Seben bringen, tiefe er ihnen burd) fein £>eer
am erftett Sage nur kleine SRationen oerteilen unb jeben Sag mehr, unb
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eilten schnell zum Könige zurück und erzählten voll Erregung den ganzen
Hergang, wie der Heilige sofort den ganzen Betrug entlarvt hatte.

Totila selbst von Staunen hingerissen, fühlte jetzt noch mehr als vorher

das Verlangen, den Wundermann zu sehen und eilte mit seinen
Begleitern dem Kloster zu. Wie er sich der Klosterpforte näherte, sah er den
Heiligen wie ihn Riggo angetroffen! er wagte es nicht, ihm näher zu
treten, sondern warf sich zur Erde nieder. Drei Mal mutzte der Heilige den
gefürchteten, mächtigen Gothenkönig zum Aufstehen ermutigen, und als
es Totila doch nicht wagte, erhob sich St. Benedikt von seinem Sitze, ging
dem König entgegen, richtete ihn selber auf und unterhielt sich mit ihm.
Diese Unterhaltung sollte den schwachgläubigen Barbaren noch voll und
ganz von St. Benedikts Sehergabe überzeugen. Ihr Objekt bildete
zugleich eine herbe Strafpredigt, ein ernstes Mahnwort zur Besserung! weitere

Erfolge seiner Kriegsheere und die Todesbotschaft. Mit ernster Rüge
tadelte er ihn wegen seiner Uebeltaten, sagte ihm in wenigen kurzen Worten

seine Zukunft voraus und sprach: „Du tust viel Böses und hast schon
viel Böses getan, latz ab von deinen Ungerechtigkeiten! Du wirst in Rom
einziehen, wirst über das Meer setzen! neun Jahre wirst du herrschen und
im zehnten umkommen!" — Totila war gewaltig erschüttert von den
Worten des Heiligen! er empfahl sich seinem Gebete und zog von dannen.
Von jener Zeit an war er weniger grausam. Einen Beweis hiefür liefert
uns die Güte, die er bei der Eroberung Neapels an den Tag legte, kurze
Zeit nachher. Durch Hunger war die Stadt zur Uebergabe gezwungen!
Totila hatte den Einwohnern feierlich versprochen, sie wie Brüder, wie
Freunde zu behandeln und der Garnison freien Abzug gewährt. Er tat
noch mehr. Aus Besorgnis, die ausgehungerten Soldaten würden mit zu
großer Gier über die dargebotenen reichlichen Lebensmittel herfallen und
sich durch Uebergenuß ums Leben bringen, ließ er ihnen durch sein Heer
am ersten Tage nur kleine Rationen verteilen und jeden Tag mehr, und
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aïs fie oöllig Ijergeftellt roaren, [teilte er ihnen Schiffe gur Serfügung, mit
bem Befehl, fie könnten Einstellen, too fie roollten. Sie erftaunten 9?ea=

politaner mußten fid) öie ©rojjmut bes Siegers gar nicht gu erklären, ber
fie fo rückfidjtsnoll bebanbelte, als mären fie ©lieber feiner eigenen ga=
milie.

2Bas i£)tn in propbetifd)em ©eifte St. Senebikt norausnerkünbet, traf
bucbftäblicf) ein. Sotila eroberte 3îom, 30g als Sieger in bie Stabt ein,
fetgte bann nad) Sigilien über unb nerlor im geinten gal)re Stone unb
2eben. ^laifer guftinian fanbte nämlid) anno 552 feinen kränklichen, aber
mit unerfdjütterlidjem SRut begabten geft>herrn Sarfes nad) gtalien, um
Sotila unb feine Horben aus Sont unb Stalten gu oerbrängen. 3U 2on=
tagio, unroeit Setnini, haut es gttr Sd)IacI)t, roo Sotila gänglid) befiegt
rourbe unb fein 2eben einbüßte, mie es St. Benebikt oorausgefagt batte.

Ser blojje Anblick bes ^eiligen, feine gange ßrfcbeinutig machte einen
unroiberfteblid)en ©inbruck auf bie ©etnüter. Sas §immlifd)e, bas fid)
auf feinem Sntlitge fpiegelte, kam aus ber Siefe feiner Seele, bie ununter=
brod)en mit ©ott burcb ©ebet, Betrachtung unb gänglidjer Eingabe oer=
bunben roar. Sas ©brfurd)tgebietenbe in feinem SBefett, roeld)es ben Sieg
über ben irbifd)en 2Renfd)en- oerkiinbete, mar uon tiefer Sube, Siilbe unb
Snmut begleitet.

Botn Seberblick bes 1)1- Benebiktus liefert uns feine 2ebensbefd)rei=
bung nod) mehrere Beroeife; fein Blick fiebt in bie Sakunft, er taucht b'-n=
ab in bie innerften galten bes menfd)lid)en £)ergens. Salb offenbart er
einem jungen ÜJiönd), ber ihm bas 2id)t gum ©ffen hält, feine ftolgen, oer=
äd)tlid)en ©ebanken, balb offenbart er anbern, mas fie in ober aufeer bent
Softer Unerlaubtes getan, balb fdjaut er bie Seele bes t)k ©ertnan unb
feiner bk Sd)roefter Scbolaftika bem f)itnmel gueilen, balb fdjaut er bie
gange SBelt in einem Sonnenftrabk ©r genojj fd)on auf ©rben bas Bor=
recht, bie ©unft ber feiigen ©eifter, inbem fein Erkennen unb Sdjauen itt
©ott mar.

Sief brang hinein in bie Seelen ber Blick bes heiligen Sehers, nod)
tiefer bringt ber Blick bes göttlichen SRidjters, bem bie sIRad)t guftebt, eroig
gu belohnen unb eroig gu [trafen! P. P. T.

JExeirziUiieini m M^iriiajieiiini
9.—12. Sept.: gär frangöfifdjfpredjenbe §erren.

17.—20. Sept.: giir ^fSriefter.

8.—11. Dît.: giir ^riefter.
18.—21. Dît.: giir frangöfifdjfprecfieribe 2trbeiier (gociftes).

Sic ©jergitien Beginnen {enteilen am erftgenannten Sage aBenbs 7 IXljr unk
fd)lief)en am gmeitgenannten Sage nadjmittags îo, baff itt Bafel bie legten 3"3C
nod) erreicht toerben fönncn.

Slnmelbungen finb {enteilen fpäteftens 5 Sage cor Beginn eines Ätixfcs erbeten
an Better Superior in SJtariaftein, nidjt an beffen perfönlidje Slbreffe.
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als sie völlig hergestellt waren, stellte er ihnen Schiffe zur Verfügung, mit
dem Befehl, sie könnten hinziehen, wo sie wollten. Die erstaunten
Neapolitaner wußten sich die Großmut des Siegers gar nicht zu erklären, der
sie so rücksichtsvoll behandelte, als wären sie Glieder seiner eigenen
Familie.

Was ihm in prophetischem Geiste St. Benedikt vorausverkündet, traf
buchstäblich ein. Totila eroberte Rom, zog als Sieger in die Stadt ein,
setzte dann nach Sizilien über und verlor im zehnten Jahre Krone und
Leben. Kaiser Justinian sandte nämlich anno 552 seinen kränklichen, aber
mit unerschütterlichem Mut begabten Feldherrn Narses nach Italien, um
Totila und seine Horden aus Rom und Italien zu verdrängen. Zu Lon-
tagio, unweit Remini, kam es zur Schlacht, wo Totila gänzlich besiegt
wurde und sein Leben einbüßte, wie es St. Benedikt vorausgesagt hatte.

Der bloße Anblick des Heiligen, seine ganze Erscheinung machte einen
unwiderstehlichen Eindruck auf die Gemüter. Das Himmlische, das sich

auf seinem Antlitze spiegelte, kam aus der Tiefe seiner Seele, die ununterbrochen

mit Gott durch Gebet, Betrachtung und gänzlicher Hingabe
verbunden war. Das Ehrfurchtgebietende in seinem Wesen, welches den Sieg
über den irdischen Menschen verkündete, war von tiefer Ruhe, Milde und
Anmut begleitet.

Vom Seherblick des hl. Benediktus liefert uns seine Lebensbeschreibung

noch mehrere Beweise? sein Blick sieht in die Zukunft, er taucht hinab

in die innersten Falten des menschlichen Herzens. Bald offenbart er
einem jungen Mönch, der ihm das Licht zum Essen hält, seine stolzen,
verächtlichen Gedanken, bald offenbart er andern, was sie in oder außer dem
Kloster Unerlaubtes getan, bald schaut er die Seele des hl. German und
seiner hl. Schwester Scholastika dem Himmel zueilen, bald schaut er die
ganze Welt in einem Sonnenstrahl. Er genoß schon auf Erden das
Vorrecht, die Gunst der seligen Geister, indem sein Erkennen und Schauen in
Gott war.

Tief drang hinein in die Seelen der Blick des heiligen Sehers, noch
tiefer dringt der Blick des göttlichen Richters, dem die Macht zusteht, ewig
zu belohnen und ewig zu strafen! U. U. T.

o

9.—12. Sept.: Für französischsprechende Herren.

17.-20. Sept.: Für Priester.
8.—11. Okt.: Für Priester.

18.—21. Okt.: Für französischfprechende Arbeiter sJoeistes).

Die Exerzitien beginnen jeweilen am erstgenannten Tage abends 7 Uhr und
schließen am zweitgenannten Tage nachmittags so, daß in Basel die letzten Züge
noch erreicht werden können.

Anmeldungen sind jeweilen spätestens 5 Tage vor Beginn eines Kurses erbeten
an Pater Superior in Mariastein, nicht an dessen persönliche Adresse.
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MIdiirliiß, luinseire Mliiitlleirfiirn mimé II irösieiriiin
S>or bem Sünbenfalt mar bas Sßarabies ber Stenfcßen glücklicher S3efiß.

Durch bes Deufels Steib itnb Sift oerfiitjrt, gcfdjai) bie folgenfdjtoere Sitnbe.
Unb ber JÇIucî) ber böfen Dat traf nicht bloß bie Schlange als Stertreterin
ber Dierroelt, fonbern bte gange Statur, Sartb ttttb Seute. Der tjerrlictje
©arten ßbens roar in eine SBüfte ooll Difteln unb Dornen oerroanbelt, bie
ßrbe in ein 3ammer= unb Dränental unb bie gottäbnlidjen Seelen 31t

einem ruinenßaften 3errbilb einftiger Schönheit unb ©röße erniebrigt.
geßt feuf^te Stenfd) unb Statur in gleicher SBeife nacf) einem ©rlöfer aus
Slot unb Dob. Dem reumütigen Sluffdjrei ber Stenfcßen 31t ©ott marb an
ber Schmede bes ißarabiefes bie troftoolle Sterbeißung eines ©rlöfers 311=

teil. Dabei fotlte aber ein SBeib, eine treue Stutter mitrairken. Denn fo
lautete bie S3erl)eißung: „3d) toill geinbfcbaft feßen groifdjen bir (Sd)lange,
Deufel) unb bem SBeibe (bas ber SBelt ben ©rlöfer fcßenken foil), 3roifd)en
beiner sJlact)bommenfcbaft unb ißrer 9tad)kommenfcbaft. Sie (bie Stutter
bes ©rlöfers) roirb bir (Deufel) ben Äopf gertreten unb bu roirft iljrer
93erfe nadjftellen." (©en. 3, 15.) 3m ©nabengefcßenk ber unbefleckten
ßmpfängnis Stariä bat fid) bie troftoolle 33ert)eißung erfüllt.

Stuf Stadens ©inroilligung oollgog fid) bann bas nod) größere 3Sun=
ber ber Stenfcßroerbung bes göttlichen ©rlöfers. Durd) Staria marb uns
ber ©rlöfer gefdjenkt unb mit fülfe Stariens ooltgog 3^fus bas ganse ©r=
löfungsroerb. Damit roollte uns ©ott 3U oerfteben geben, baß Staria ben
Stenfcben gegenüber bas Stmt einer allgemeinen ©nabenoermittlerin, einer
Dröfterin ausübt. Sie ift uns bamit geroorben bie Quelle ber greube unb
bes Droftes.

Schauen mir beifpielsmeife bin auf bas £>aus bes 3°d)artae unb ber
©lifabetb- SBelcbe greube, roeld)er Droft rairb ber gangen gamilie 3uteil
burd) ben 33efud) Stariens unb roeld)e ©nabenfülle oermittelt fie bent
Äinbe 3obannes fd)on oor feiner ©eburt! Stit größtem Staunen unb in=
nigem Dank bören es bie Slnoerroanbten unb fragen fid): „SBas roirb roobt
aus biefem ®inbe roerben?"

$aum mar 3efus geboren, ftellt Staria.ben SBeltbeilanb ben Birten
non Sk'tblebem unb ben SBeifen aus bemSJtorgenlanbe oor. SBeldje greube,
toeldjes ©lück, toelcbe giille ber ©nabett, meld)' fiifjer Droft befeelt bie
©lücklieben! 40 Dage alt opfert Staria il)r heißgeliebtes ^inb im Dempet
3U 3erufalem unb ber greife Simeon unb bie fromme Stnna finb außer fid)
oor greube unb Seligkeit beim Slnblick bes erfeßnten SBeltbeilanbes. tlnb
mit 12 gab^n pilgert 3efus fcil)rlid) brei SJtal mit Staria biuauf in ben
Dempel 3U 3e*ufalem sur geier ber heiligen gefte, gutn guten Steifpiel,
3tir greube, gutn Drofte bes gansen Stolkes. SBäbrenb ben 30 Suhlen bes
oerborgenen Sebens gefu hilft Staria reid)Iid) mit 31t unferer SRettung unb
Heiligung, 3U unferem Drofte. Stile Stutterforgen unb alles Stuttergebet
mar für uns.

Selbft bie öffentliche SBirkfamkeit oollsiebt 3efus nid)t ohne Stitbilfe
feiner Stutter. So finben mir fie auf ber gmebgeit 3U Äana, 100 gefus auf
ihre 93ermittlung bas erfte öffentliche SBunber roirkt. Die ©oangeliftert
ermähnen groar nur biefes eine SBunber auf Stariens gürbitte; 3efus hui
aber ohne 3meifel nod) oiele anbere geroirkt auf ihre Sterroenbung, be>

fonbers feelifdje SBunber, bie Stekebrung armer Sünber. Stud) bas große
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Vor dem Sündenfall war das Paradies der Menschen glücklicher Besitz.

Durch des Teufels Neid und List verführt, geschah die folgenschwere Sünde.
Und der Fluch der bösen Tat traf nicht bloß die Schlange als Vertreterin
der Tierwelt, sondern die ganze Natur, Land und Leute. Der herrliche
Garten Edens war in eine Wüste voll Disteln und Dornen verwandelt, die
Erde in ein Jammer- und Tränental und die gottähnlichen Seelen zu
einem ruinenhaften Zerrbild einstiger Schönheit und Größe erniedrigt.
Jetzt seufzte Mensch und Natur in gleicher Weise nach einem Erlöser aus
Not und Tod. Dem reumütigen Ausschrei der Menschen zu Gott ward an
der Schwelle des Paradieses die trostvolle Verheißung eines Erlösers
zuteil. Dabei sollte aber ein Weib, eine treue Mutter mitwirken. Denn so

lautete die Verheißung' „Ich will Feindschaft setzen zwischen dir (Schlange,
Teufel) und dem Weibe (das der Welt den Erlöser schenken soll), zwischen
deiner Nachkommenschaft und ihrer Nachkommenschaft. Sie (die Mutter
des Erlösers) wird dir (Teufel) den Kopf zertreten und du wirst ihrer
Verse nachstellen." (Gen. 3, 15.) Im Gnadengeschenk der unbefleckten
Empfängnis Mariä hat sich die trostvolle Verheißung erfüllt.

Auf Mariens Einwilligung vollzog sich dann das noch größere Wunder

der Menschwerdung des göttlichen Erlösers. Durch Maria ward uns
der Erlöser geschenkt und mit Hilfe Mariens vollzog Jesus das ganze
Erlösungswerk. Damit wollte uns Gott zu verstehen geben, daß Maria den
Menschen gegenüber das Amt einer allgemeinen Gnadenvermittlerin, einer
Trösterin ausübt. Sie ist uns damit geworden die Quelle der Freude und
des Trostes.

Schauen wir beispielsweise hin auf das Haus des Zacharias und der
Elisabeth. Welche Freude, welcher Trost wird der ganzen Familie zuteil
durch den Besuch Mariens und welche Gnadensülle vermittelt sie dem
Kinde Johannes schon vor seiner Geburt! Mit größtem Staunen und
innigem Dank hören es die Anverwandten und fragen sich: „Was wird wohl
aus diesem Kinde werden?"

Kaum war Jesus geboren, stellt Maria den Weltheiland den Hirten
von Bethlehem und den Weisen aus dem Morgenlande vor. Welche Freude,
welches Glück, welche Fülle der Gnaden, welch' süßer Trost beseelt die
Glücklichen! 49 Tage alt opfert Maria ihr heißgeliebtes Kind im Tempel
zu Jerusalem und der greise Simeon und die fromme Anna sind außer sich

vor Freude und Seligkeit beim Anblick des ersehnten Weltheilandes. Und
mit 12 Iahren pilgert Jesus jährlich drei Mal mit Maria hinauf in den
Tempel zu Jerusalem zur Feier der heiligen Feste, zum guten Beispiel,
zur Freude, zum Troste des ganzen Volkes. Während den 39 Iahren des
verborgenen Lebens Jesu hilft Maria reichlich mit zu unserer Rettung und
Heiligung, zu unserem Troste. Alle Muttersorgen und alles Muttergebet
war für uns.

Selbst die öffentliche Wirksamkeit vollzieht Jesus nicht ohne Mithilfe
seiner Mutter. So finden wir sie auf der Hochzeit zu Kana, wo Jesus auf
ihre Vermittlung das erste öffentliche Wunder wirkt. Die Evangelisten
erwähnen zwar nur dieses eine Wunder auf Mariens Fürbitte; Jesus Hut
aber ohne Zweifel noch viele andere gewirkt aus ihre Verwendung,
besonders seelische Wunder, die Bekehrung armer Sünder. Auch das große
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Opfer am Creuse mollte 3efus nicfet ofette Seilnafeme feiner flutter noil*
bringen. 3" Begleitung nom Siebesjünger begegnet fie Sefus auf öem
^reugroeg in ben ©äffen 3erufalems unb auf ©olgatfeas £>öfeen ftefet fie
unter bem Slreuge raie eine tfjelbin, als Königin ber Btartgrer. ©ottes
Sofen liefe feine Btutter teilnefemen an all feinen gratbcn unb Siebesroer»
ben, roie an all feinem Seiben unb feiner Berfeerrlicfeung. Btaria mar ifem
Stab unb Stüfee, Sroft u. ftreube roäferenb feines gangen irbifcfeen Sebens.

Unb roas Blaria 3efus gegenüber geroefen, bas fällte fie aucfe 3efu
Brübern unb Scferoeftern, bas feeifet allen Srlöften für alle Zukunft fein,
eine treu beforgte Blutter, eine Helferin unb Sröfterin in allen 9Inliegen
bes Seibes unb ber Seele. Born ^reuge feerab übergab benn aud) 3efus
feine Btutter uns gur Btutter. Bis fold)e foil fie uns bie gleicfee Siebe gu=
roenben, roie ifem felbft. Söelcfe' feeiliges Bermäcfetins, roeld)' fitfeer Sroft!

So treffen roir benn Btaria fd)ott im Bbenbmafelsfaal, im Greife ber
Bpoftel roäferenb ben Sagen ber Borbereitung auf bie §>erabkunft bes feei=

ligen ©eiftes. Btaria betet mit ifenen um ben oerfprocfeenen Sröfter, fie
tröftet bie Bpoftel nacfe bem Heimgang bes £>eilanbes, ftefet ifenen mit 3iat
unb Sat bei in Busübung iferes apoftolifcfeen Bmtes bis gu iferer feiigen
Bufnafeme in ben Rimmel. £>ier krönt finb bie allerfeeiligftc Sreifaltigkeit
gur Königin aller ^eiligen unb fefet fie gur Btittlerin aller ©naben ein.
Unb bas erfüllt jebes Blarienkinb mit gröfeter greube unb fiifeeftem Sroft.
Surd) Blariens Btitroirkung feaben roir bie ©nabe, bie Berföfenung mit
bem tfjimmel erlangt unb bitrcfe Blaria erlangen roir jebe roeitere ©nabe;
burd) Blaria gelangen roir gu fjefus im Seben unb im Sterben.

Blaria erroies fid) als ©nabenoermittlerin ben ^armeliten, benen fie
in feimmlifcfeen Erfcfeeinungen feeilige unb feeilfame ßrmafenungen gab gur
©rlangitng ber cferiftlicfeen BoIIkommenfeeit; benen fie aud) ein befonberes
Scfeufe» unb ©nabenkleib fcfeenkte im feeitigen Shapulier. SBelcfe grofeer
Sroft ift basfelbe für jebes roafere Btarienkinb, bas im Sinn unb ©eifte
Bîariens unb ber ^ircfee basfelbe trägt; roelcfeer Sroft ift es, gu roiffeu,
jefet ftefee id) unter bem befonbern Scfeufee meiner feimmlifcfeen Btutter.
Sie roirb mir beiftefeen in allen Berfucfeungen unb Stürmen bes Sebens,
befonbers einft in ber fcferoeten Stunbe bes Sobes, fofern icfe mid) ifer ge=
genüber als treues ®inb geige. Sa, fie roirb iferen treuen Scfeiifelingen
ifere £>ilfe bis ins gegfeuer feinab guhomrnen laffen. Söelcfe kräftiger Sroft!

©ang befonbere £ilfe liefe Btaria aud) bem fei. Sotninikus guteil roer»
ben gur Bekämpfung ber albigenfifcfeen 3rrIßI)ie burcfe Unterriefet unb
Stnpfefelung bes Bofenkranggebetes. SBeld)' fittlidje ^raft unb ftarken
Sroft geroäfert basfelbe jebem ©läubigen bei einigem Bacfebcnken über bie
tiefen ©efeeimniffe aus bem Seben 3efu unb Btariä!

Unb roie mannigfaltig finb bie ©nabetxerroeife ber Ib. Biutter ©ottes
im Berlauf ber 3aferfeunberte in fo uielen ©rfefeeinungen unb auserroäfelten
©nabenorten! Senken roir gum Beifpiel an Sourbes, roo fie fiefe als Un=
befledxte geoffenbart; an Ëinfiebeln, bas eben bas lOOOjäferige Jubiläum
feines Beftanbes feiern kann; an Bltötting, Baperns grofees Dtarienfeeilig»
tum, beffen ^lofterpförtner Bruber ^)ontab an ißfingften feeilig gefproefeen
roorben ift; benken roir an ben ©nabenort oon Btaria im Stein, roo bie
Blutter ber ©naben fcfeon über 550 3afere ungegäfelten pilgern in troft=
ooller 2Beife gefeolfen. £>ier ift es aud), roo am 1. Sonntag im 3uli bas
geft Blaria ootn Sroft feierlicfe begangen roirb. Sa giefet bas kird)Iicfe ge=
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Opfer am Kreuze wollte Jesus nicht ohne Teilnahme seiner Mutter
vollbringen. In Begleitung vom Liebesjünger begegnet sie Jesus auf dem
Kreuzweg in den Gassen Jerusalems und auf Golgathas Höhen steht sie
unter dem Kreuze wie eine Heldin, als Königin der Märtyrer. Gottes
Sohn ließ seine Mutter teilnehmen an all seinen Freuden und Liebeswerken,

wie an all seinem Leiden und seiner Verherrlichung. Maria war ihm
Stab und Stütze, Trost u. Freude während seines ganzen irdischen Lebens.

Und was Maria Jesus gegenüber gewesen, das sollte sie auch Jesu
Brüdern und Schwestern, das heißt allen Erlösten für alle Zukunft sein,
eine treu besorgte Mutter, eine Helferin und Trösterin in allen Anliegen
des Leibes und der Seele. Vom Kreuze herab übergab denn auch Jesus
seine Mutter uns zur Mutter. Als solche soll sie uns die gleiche Liebe
zuwenden, wie ihm selbst. Welch' heiliges Vermächtins, welch' süßer Trost!

So treffen wir denn Maria schon im Abendmahlssaal, im Kreise der
Apostel während den Tagen der Vorbereitung auf die Herabkunft des
heiligen Geistes. Maria betet mit ihnen um den versprochenen Tröster, sie
tröstet die Apostel nach dem Heimgang des Heilandes, steht ihnen mit Rat
und Tat bei in Ausübung ihres apostolischen Amtes bis zu ihrer seligen
Aufnahme in den Himmel. Hier krönt sind die allerheiligste Dreifaltigkeit
zur Königin aller Heiligen und setzt sie zur Mittlerin aller Gnaden ein.
Und das erfüllt jedes Marienkind mit größter Freude und süßestem Trost.
Durch Mariens Mitwirkung haben wir die Gnade, die Versöhnung mit
dem Himmel erlangt und durch Maria erlangen wir jede weitere Gnade;
durch Maria gelangen wir zu Jesus im Leben und im Sterben.

Maria erwies sich als Gnndenvermittlerin den Karmeliten, denen sie
in himmlischen Erscheinungen heilige und heilsame Ermahnungen gab zur
Erlangung der christlichen Vollkommenheit; denen sie auch ein besonderes
Schutz- und Gnadenkleid schenkte im heiligen Skapulier. Welch großer
Trost ist dasselbe für jedes wahre Marienkind, das im Sinn und Geiste
Mariens und der Kirche dasselbe trägt; welcher Trost ist es, zu wissen,
jetzt stehe ich unter dem besondern Schutze meiner himmlischen Mutter.
Sie wird mir beistehen in allen Versuchungen und Stürmen des Lebens,
besonders einst in der schweren Stunde des Todes, sofern ich mich ihr
gegenüber als treues Kind zeige. Ja, sie wird ihren treuen Schützlingen
ihre Hilfe bis ins Fegfeuer hinab zukommen lassen. Welch kräftiger Trost!

Ganz besondere Hilfe ließ Maria auch dem HI. Dominikus zuteil werden

zur Bekämpfung der albigensischen Irrlehre durch Unterricht und
Empfehlung des Rosenkranzgebetes. Welch' sittliche Kraft und starken
Trost gewährt dasselbe jedem Gläubigen bei einigem Nachdenken über die
tiefen Geheimnisse aus dem Leben Jesu und Mariä!

Und wie mannigfaltig sind die Gnadenerweise der lb. Mutter Gottes
im Verlauf der Jahrhunderte in so vielen Erscheinungen und auserwählten
Gnadenorten! Denken wir zum Beispiel an Lourdes, wo sie sich als
Unbefleckte geoffenbart; an Einsiedeln, das eben das Ivststjährige Jubiläum
seines Bestandes feiern kann; an Altötting, Bayerns großes Marienheiligtum,

dessen Klosterpförtner Bruder Konrad an Pfingsten heilig gesprochen
worden ist; denken wir an den Gnadenort von Maria im Stein, wo die
Mutter der Gnaden schon über 550 Jahre ungezählten Pilgern in
trostvoller Weise geholfen. Hier ist es auch, wo am 1. Sonntag im Juli das
Fest Maria vom Trost feierlich begangen wird. Da zieht das kirchlich gs-
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Jugendgruppe von Therwil und Birsfelden
bei der Prozession vom Trostfest 1933.
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krönte ©naöenbilb refp. öie tnilö lächelnde 2Rabonna felbft in feierlichem
Jriumphguge, unter dem Jubel bes Bolkes ins Jreie, 2anb unb 2euie
fegnenb, roie einft bei ihrem (Sang übers ©ebirge Hebron. Unb biefes
Jahr raolten mir unferer t)immlifd)en ÜRutter befonbers huldigen unb ban=
Iren, finb es bod) 1900 Jahre h^D feit fie unfere Sftutterfcfjaft übernommen.
2Sie oiel ©nabe unb Segen, fülfe unb Jroft tjat fie roätjrenb biefen Sohren
ber gangen $Renfd)heit oermittelt! ©runb genug git banhen unb roenn
mir aucl) nicht nach ©infiebeln gehen können, fie nimmt biefen -Dank an
jeber ©nabenftätte entgegen, felbft in jebem ®orfkird)Iein ober füllen
Kämmerlein, roenn es nicht anbers möglich ift. 2lber I)erglid) banken unb
kinblid) oerehren roollen mir 2Raria in 2eib unb Jreub, in jungen unb
alten Jagen, im 2eben unb Sterben unb IRatiens £>ilfe unb Jroft ift uns
gefidjert. P. P. A.

#
Der 9. Gebetskreuzzug

Bad)bem ber lang erfehnte Begen gefallen, tjatte bie Sanbbeoölkerung
alle £>änbe ooll SIrbeit unb fo ift es begreif lief), öajj bie Beteiligung bes
9. ©ebetskreu33uges etroas fcl)roäd)er mar, als biejenige nom ÏRai. Jem
nod) haben fid) roieber über 1000 Sßilger eingefunden gum gemeinfamcn
Sühnegebet für bie Beleidigungen oon feiten ber ©ottlofen. (Diesmal
tourbe aud) ben Ctlfäffer^Iilgern ein reibungslofer ©rengiibertritt geroäbrt,
roas gu itjrem SBieberkommen roefentlicl) beiträgt. Sd)on Bormittags
motjnten bem Jfochamt uor ausgefegtem hodjroürbigften ©ut über 100
tpilger bei. Bad) bemfelben blieb bas Slllerljeiligfte gum erftenmal ausge=
fetgt unb es fanden fid) and) über die ÏRittagsgeit immer genügend 2lnbeter
ein. 3" üblicher SBeife tourbe Bachmittags gunädjft bie ©elegenbeit gur
1)1. Beicl)t reidjlid) beniitgt.

Um 3 Uf)r I)ielt bann P. Superior SBillibalb eine aufmunternde ißrc=
bigt über bie Bilmacht ©ottes. Ausgebend oorn Sturm auf bem 2Reere,
too ber §eilanb anfänglid) gefd)Iafen und erft auf den Hilferuf ber Bpoftel
geholfen bot, geigte ber Prediger, roie and) im beutigen ÏReeresfturm ber
©ottlofen ©ott gleicbfam fdjläft, unb bie Blenfdjen fd)einbar erfolglos
rudern läfet. SBarum? ©r mill unb roirb obne 3roeifel helfen. 2Iber er
oerlangt oon feinen Jüngern einen feften ©tauben an feine BIImad)t,
©ottoertrauen unb ©ebet. Seiner 2UImacl)t find auch beute noch keine
Schränken gefetgt. So gut er bem ifraelitifcben Bolke trot) aller Sd)toie=
rigkeiten Pharaos unb aller £>inberniffe ber SBüftenroanberung unb 2ßi=

berftänbe ber feindlichen Bölker gurn Gingug ins gelobte 2anb helfen
konnte; und fo gut er noch mit allen Kircbenfeinben aller Jahrhunderte
fertig getoorben ift, roie beifpielsroeife mit einem Julian bem Bpoftat,
einem Boltaire, einem Bapoleon, ebettfo toirb er auch öem heutigen Stiie=
jnen unb Joben ber ©ottlofen £>alt gebieten, roenn bie Stunde gekommen
unb roir im Hilferuf, im ©ebet nicht ermüden. (Darum h^ifet es ausharren
im ©ebet unb andere für den Kreuggug gu geroinnen fudjen.

(Der näcbfte ©ebetskreuggug finbet nicht am erften Blittraod) bes 9Bo=

rtats Juli, fonbern erft am groeiten Btittroocf) ftatt, alfo den 11. Juli, toeil
ber erfte 2Rittrood) mit bem Jroftfeft oom 1. Juli faft gufammenfallen
mürbe. Bormittags 10 Uhr ift roieber ein 2lmt, roeit gugleid) das feier»
lidje ©ebäd)tnis unferes hl- Orbensftifters Benediktas gefeiert roirb.

P. P. A.
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krönte Gnadenbild resp, die mild lächelnde Madonna selbst in feierlichem
Triumphzuge, unter dem Jubel des Volkes ins Freie, Land und Leuie
segnend, wie einst bei ihrem Gang übers Gebirge Hebron. Und dieses
Jahr wollen wir unserer himmlischen Mutter besonders huldigen und danken,

sind es doch 1900 Jahre her, seit sie unsere Mutterschaft übernommen.
Wie viel Gnade und Segen, Hilfe und Trost hat sie während diesen Jahren
der ganzen Menschheit vermittelt! Grund genug zu danken und wenn
wir auch nicht nach Einsiedeln gehen können, sie nimmt diesen Dank an
jeder Gnadenstätte entgegen, selbst in jedem Dorfkirchlein oder stillen
Kämmerlein, wenn es nicht anders möglich ist. Aber herzlich danken und
kindlich verehren wollen wir Maria in Leid und Freud, in jungen und
alten Tagen, im Leben und Sterben und Mariens Hilfe und Trost ist uns
gesichert. U.

Dsir 9.
Nachdem der lang ersehnte Regen gefallen, hatte die Landbevölkerung

alle Hände voll Arbeit und so ist es begreiflich, dass die Beteiligung des
9. Gebetskreuzzuges etwas schwächer war, als diejenige vom Mai. Dennoch

haben sich wieder über 1000 Pilger eingefunden zum gemeinsamen
Sühnegebet für die Beleidigungen von feiten der Gottlosen. Diesmal
wurde auch den Elsässer-Pilgern ein reibungsloser Grenzübertritt gewährt,
was zu ihrem Wiederkommen wesentlich beiträgt. Schon Vormittags
wohnten dem Hochamt vor ausgesetztem hochwürdigsten Gut über 10«)

Pilger bei. Nach demselben blieb das Allerheiligste zum erstenmal ausgesetzt

und es fanden sich auch über die Mittagszeit immer genügend Anbeter
ein. In üblicher Weise wurde Nachmittags zunächst die Gelegenheit zur
hl. Beicht reichlich benützt.

Um 3 Uhr hielt dann 0. Superior Willibald eine aufmunternde Predigt

über die Allmacht Gottes. Ausgehend vom Sturm auf dem Meere,
wo der Heiland anfänglich geschlafen und erst auf den Hilferuf der Apostel
geholfen hat, zeigte der Prediger, wie anch im heutigen Meeressturm der
Gottlosen Gott gleichsam schläft, und die Menschen scheinbar erfolglos
rudern läßt. Warum? Er will und wird ohne Zweifel helfen. Aber er
verlangt von seinen Jüngern einen festen Glauben an seine Allmacht,
Gottvertrauen und Gebet. Seiner Allmacht sind auch heute noch keine
Schranken gesetzt. So gut er dem israelitischen Volke trotz aller
Schwierigkeiten Pharaos und aller Hindernisse der Wüstenwanderung und
Widerstände der feindlichen Völker zum Einzug ins gelobte Land helfen
konnte^ und so gut er noch mit allen Kirchenfeinden aller Jahrhunderte
fertig geworden ist, wie beispielsweise mit einem Julian dem Apostat,
einem Voltaire, einem Napoleon, ebenso wird er auch dem heutigen Stürmen

und Toben der Gottlosen Halt gebieten, wenn die Stunde gekommen
und wir im Hilferuf, im Gebet nicht ermüden. Darum heitzt es ausharren
im Gebet und andere für den Kreuzzug zu gewinnen suchen.

Der nächste Gebetskreuzzug findet nicht am ersten Mittwoch des
Monats Juli, sondern erst am zweiten Mittwoch statt, also den 11. Juli, weil
der erste Mittwoch mit dem Trostsest vom 1. Juli fast zusammenfallen
würde. Vormittags 10 Uhr ist wieder ein Amt, weil zugleich das feierliche

Gedächtnis unseres hl. Ordensstifters Benediktus gefeiert wird.
H..
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Deir Ci lipfell der Giottllosiiglkeilt
Söäljrenb bit kattjolifdje SBelt in bankbarer Siebe bas lOOOjä^rige

Jubiläum uom Erlöfertob Ebrifti gefeiert, hat in ïRufjlanb ber „Sunb ber
kämpfenben ©ottlofen" bem Serräter=Apoftel Jubas Jskariot ein 3liefert=
benkmal errichtet unb bas in ber Stabt Sroiatfd) an ber SBoIga bei ^afan.
Sei ber Enthüllung besfelben fprad) ein Segierungsoertreter, baff bie
fooietifche Aäteregierung lange 3^it gefdjroankt habe, mein gu Ehren fie
bas Denkmal erftellen foil. Sie habe bie 2Baf)l gehabt groifchen föatn,
Jubas ober Sucifer — in jebem Jall alfo einem heroorragenben Sepräfero
tanten bes 9Biberfpruct)s, ber Auflehnung gegen ©ott, bes ausgefprod)enen
©otteshaffes, ja teuflifdjcr Sosljeit unb ©ottlofigkeit. — Gdjiiejflid) habe
man fich für Jitbas Jskariot entfchieben, roeil er ben Alut gehabt, bem
©aliläer unb feinem SBerke bie Gtirne gu bieten, roeil er geroagt, ben
Segrünber bes Ehriftcntums gu oerraten unb oon ihm für eroige 3ßiten
oerfludjt roorben fei. Ann fteht biefe SRiefenfigur ba als ein Spott unb
Ôotjn auf Ehriftus unb fein Erlöfungsroerk unb roie bie Segrünber glau=
ben, als ein Siegesgeidjen ber ©ottlofigkeit. Ein Atann in ber Sollkraft
bes Sebens erhebt in unbänbigem Droh feine gauft gegen ben §immel.
Er tut es als gührer unb Vertreter ber roohl organifierten ©ottlofenbe*
roegung. Sereits haben fich berfelben 5 Atillionen Erroadjfene unb 1,2
Alillionen Jugenblidje angefdjloffen.

Sßeld) eine hanmelfchreienbe ©ottesläfterung ift biefes Denkmal, bas
nid)t Bloh bem gläubigen SRuffenoolk, fonbcrn jebetn gläubigen Ehriften
bas Slut in bie Abern treibt. Es fdjeint, bie ©ottlofigkeit roirb öffentlid)
gefeiert; Siinbe unb Safter hod) gepriefen; bie £>ölle jubelt unb ber Deufel
höhnt unb fprid)t: „Jch roill nicht bienen!" Sucifer fdpoingt bas Sgeptcr
in fchrecklidjer ©eroaltherrfdjaft. Sereits finb über ein Drittel ber ruffU
fdjen ^irdjen abgetragen ober in Alufeen, .ülubs ber ©ottlofen ober Ata=
gagine oerroanbelt roorben. „Am 1. Atai 1937", fo helfet es in einem ruffU
fdjen Dekret, „foll auf bem ©ebiete ber ruffifdjen Sooietrepubliken kein
eingiges ©otteshaus mehr oorhanben fein." Die geier bes ©ottesbienftes
roirb fpftematifd) oerboten ober fet)r befdjränkt. Die Ijetligften ©eljeitm
niffe ber Seligion roie jebes chriftlidje geft roirb in ber greffe, in glug=
blättern unb Srofdjüren, im gilm unb Dtjeater, in Sd)ule unb Sabio oer=
fpottet ober auf ber Straffe burd) ^arneoalsumgüge oerhöhnt. Sßeitjnadj»
ten, Oftern, îpfingften, bie freubeoolten £>od)fefte bes d)riftlid)en Solkes,
finb ben ruffifdjen ©läubigcn längft gur feelifdjcn Qual geroorben roegen
ber ausgefdjämten Serfpottung.

Die 5f3riefter roerben entrechtet unb blutarm gemadjt, Daufenbe rour=
ben fdjon ermorbet, oiele oerfdjroinben ftill unb kommen in ber Serban=
nung ober im Herker ums Seben. Alit ben fdjanbbarften Silbern roirb
bie Äircfee lädjerlidj gemad)t unb gegen fie gehefet. Einige Seifpiele aus
bem reichen, nicberfdjmetternben Silbermaterial mögen bies bartun: „Die
Äirdje als 2BacE)tI)unö bes Kapitals." Da glofet bich auf bem Silb eine
englifdje Dogge an. Auf bem ^opf trägt fie bie päpftlidje Diaro. „EE)ri=
ftus fattelt einen Arbeiter, bamit ber ^apitalift auf ihm reiten kann."
„Ehriftus in geheimer Seratung mit ben Äapitaliften." §>ier fifet Jefus
im Sflubfeffel, bie Seine itbereinanber gefdjlagen, an einem Difd), natürlid)
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Während die katholische Welt in dankbarer Liebe das 1999jährige
Jubiläum vom Erlösertod Christi gefeiert, hat in Rußland der „Bund der
Kämpfenden Gottlosen" dem Verräter-Apostel Judas Iskariot ein
Riesendenkmal errichtet und das in der Stadt Swiatsch an der Wolga bei Kasan.
Bei der Enthüllung desselben sprach ein Regierungsvertreter, daß die
sovietische Räteregierung lange Zeit geschwankt habe, wem zu Ehren sie

das Denkmal erstellen soll. Sie habe die Wahl gehabt zwischen Kain,
Judas oder Lucifer — in jedem Fall also einem hervorragenden Repräsentanten

des Widerspruchs, der Auflehnung gegen Gott, des ausgesprochenen
Gotteshasses, ja teuflischer Bosheit und Gottlosigkeit. — Schließlich habe
man sich für Judas Iskariot entschieden, weil er den Mut gehabt, dem
Galiläer und seinem Werke die Stirne zu bieten, weil er gewagt, den
Begründer des Christentums zu verraten und von ihm für ewige Zeiten
verflucht worden sei. Nun steht diese Riesenfigur da als ein Spott und
Hohn auf Christus und sein Erlösungswerk und wie die Begründer glauben,

als ein Siegeszeichen der Gottlosigkeit. Ein Mann in der Vollkraft
des Lebens erhebt in unbändigem Trotz seine Faust gegen den Himmel.
Er tut es als Führer und Vertreter der wohl organisierten Gottlosenbewegung.

Bereits haben sich derselben 5 Millionen Erwachsene und 1,2
Millionen Jugendliche angeschlossen.

Welch eine himmelschreiende Gotteslästerung ist dieses Denkmal, das
nicht bloß dem gläubigen Russenvolk, sondern jedem gläubigen Christen
das Blut in die Adern treibt. Es scheint, die Gottlosigkeit wird öffentlich
gefeiert! Sünde und Laster hoch gepriesen; die Hölle jubelt und der Teufel
höhnt und spricht' „Ich will nicht dienen!" Lucifer schwingt das Szepter
in schrecklicher Gewaltherrschaft. Bereits sind über ein Drittel der russischen

Kirchen abgetragen oder in Museen, Klubs der Gottlosen oder
Magazine verwandelt worden. „Am 1. Mai 1937", so heißt es in einem russischen

Dekret, „soll auf dem Gebiete der russischen Sovietrepubliken kein
einziges Gotteshaus mehr vorhanden sein." Die Feier des Gottesdienstes
wird systematisch verboten oder sehr beschränkt. Die heiligsten Geheimnisse

der Religion wie jedes christliche Fest wird in der Presse, in
Flugblättern und Broschüren, im Film und Theater, in Schule und Radio
verspottet oder auf der Straße durch Karnevalsumzüge verhöhnt. Weihnachten,

Ostern, Pfingsten, die freudevollen Hochfeste des christlichen Volkes,
sind den russischen Gläubigen längst zur seelischen Qual geworden wegen
der ausgeschämten Verspottung.

Die Priester werden entrechtet und blutarm gemacht, Tausende wurden

schon ermordet, viele verschwinden still und kommen in der Verbannung

oder im Kerker ums Leben. Mit den schandbarsten Bildern wird
die Kirche lächerlich gemacht und gegen sie gehetzt. Einige Beispiele aus
dem reichen, niederschmetternden Bildermaterial mögen dies dartun! „Die
Kirche als Wachthund des Kapitals." Da glotzt dich auf dem Bild eine
englische Dogge an. Auf dem Kopf trägt sie die päpstliche Tiara. „Christus

sattelt einen Arbeiter, damit der Kapitalist auf ihm reiten kann."
„Christus in geheimer Beratung mit den Kapitalisten." Hier sitzt Jesus
im Klubsessel, die Beine übereinander geschlagen, an einem Tisch, natürlich
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mit einem fetten tßrotjen. (grochroadjt.) Sßapft unb ißriefter, felbft ©ott
werben ale lächerliche, roüfte Jiguren gegeichnet.

Der d)riftlid)en ©he roirb jebes fdpnußige 93ert)ältnis gleidjgefteltt
unb bie Sdjeibung ber Saune bes ©ingeinen iiberlaffen. Jn ber Schule
finb bie Sßänbe ber Schulgimmer mit Bilbern bedangen, roelche ©hriftus
unb bie ^eiligen, insbefonbere bie liebe SJtutter ©ottes oertjö^nen. Der
Setjrer muß programmgemäß bie ^Religion lädjerlict) machen unb bie ®iro
ber eigentlich gur ©ottlofigheit breffieren. So finb fdjon über eine WliU
lion ruffifcßer Äinber Jungpioniere unb Bannerträger im ©ottloferoBunb.
9Bät)renb bei ber Jugenb bas ©ift bes Unglaubens in ber Sd)ule burcf)
2Bort unb Bilb eingeimpft roirb, fudjt man bas ©leid)e beim Bolhe burd)
Sdjriften itnb Jeititngen, buret) Berfammlungen unb Spiele, buret) Spredp
chöre unb Sdjallplatten, burd) Babio unb Jilm, burd) Disliuffionen unb
^urfe, burd) ©ottlofcro£>od)fd)ule unb 2trbeiterfd)ulen gu erreichen nad>
einem beftimmten, einheitlichen Blane.

Bereits ift in 12 Sänbern bie bolfdjeroiftifche ©ottlofenberoegung
burchorganifiert, roie in Bîejiho itnb Spanien. Sind) in ber Schweig finb
fdjon oerfd)iebene Ortsgruppen gebilbet roorben. ©ine jebe berfelben
übernimmt mit ber ipatenfct)aft bie Bfücht für eine neue 3eIIß 3" forgen.
©ben ift roieber in Bariô £ine neue Schule gur Slusbilbung oon ©ottlofero
Organifatoren unb =Br°paganbiften ins Seben gerufen roorben. Balb
überall fehen roir bie Jitbasmänner unb Satansgefellen am SBerh, ben
Bernichtungshampf gegen bie Kirche ©hrifti unb ihre ©laubens» unb Sit=
tenlehre bis aufs Blut burchgitführen unb ber ©ottlofigheit, bem Seben
ohne ©ott unb Beligion, ohne ©ebet unb ©ottesbienft, ohne ©Iaube unb
Sittlichkeit, ohne Siebe unb ©ered)tigheit Diir unb Bor gu öffnen. ©e=

roiffen unb Bernunft itnb ©efd)id)te unb ©rfahrung roerbett totgefchroiegen;
©eroaltherrfd)aft allein biktiert unb regiert.

Unb bas ift nun bie oielgepriefene Freiheit unb ©eredjtigheit, ber
2ßeg gitm irbifchen Batabies, gu ©liick unb Jrieben, gu Buhe unb Orb=

nung, gu Sßotjlfahrt unb 2Bot)Iftanbk Das roirb ihn fo roenig fein, roic
beim ifraelitifdjen Bolhe bie Shlaoerei unb Äned)tfd)aft 2legpptens. —
O armes Bolh, beffen Jührer mit foldjer Blinbheit gefd)lagen finb. —
SBenn ber Rimmel angeficljts foldjer ©ottlofigheit immer noch Stimmen
gur Buße unb Sühne ergehen läßt, finb bas Bufe befonberer £>ulb unb
©nabe, bie roir nicht überhören roollen. Saffen roir alfo nicht nad) in uro
ferem ©ebetseifer unb in Sühneleiftungen. SBir braudien §ilfe oon oben
unb müffen mit ben Stpofteln immer roieber beten: „£>err fenbe Deinen
©eift aus unb alles roirb neu erfcßaffen werben." ©ottesgeift ift ja vnüdp
tiger als aller fröltengeift. Darauf bauen unb oertrauen roir. P. P. A.

Merksätze
Bebe, roann unb roas nötig ift, unb bu roirft nicht hören, roas nidjt

nötig ift.
*

Die Junge hat ihre SBurgeln im §>ergen; roas bie Junge ^eäen barf,
foil guoor im £>ergen überbacht werben.

*
Dir ift eine Junge gegeben, nicht baß bu flucßeft, fonbern baß bu

fegneft.
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mit einem fetten Protzen. sHochwacht.) Papst und Priester, selbst Gott
werden als lächerliche, wüste Figuren gezeichnet.

Der christlichen Ehe wird jedes schmutzige Verhältnis gleichgestellt
und die Scheidung der Laune des Einzelnen überlassen. In der Schule
sind die Wände der Schulzimmer mit Bildern behängen, welche Christus
und die Heiligen, insbesondere die liebe Mutter Gottes verhöhnen. Der
Lehrer mutz programmgemätz die Religion lächerlich machen und die Kinder

eigentlich zur Gottlosigkeit dressieren. So sind schon über eine Million

russischer Kinder Jungpioniere und Bannerträger im Gottlosen-Bund.
Während bei der Jugend das Gift des Unglaubens in der Schule durch
Wort und Bild eingeimpft wird, sucht man das Gleiche beim Volke durch
Schriften und Zeitungen, durch Versammlungen und Spiele, durch Sprechchöre

und Schallplatten, durch Radio und Film, durch Diskussionen und
Kurse, durch Gottlosen-Hochschule und Arbeiterschulen zu erreichen nach
einem bestimmten, einheitlichen Plane.

Bereits ist in 12 Ländern die bolschewistische Gottlosenbewegung
durchorganisiert, wie in Mexiko und Spanien. Auch in der Schweiz sind
schon verschiedene Ortsgruppen gebildet worden. Eine jede derselben
übernimmt mit der Patenschaft die Pflicht für eine neue Zelle zu sorgen.
Eben ist wieder in Paris eine neue Schule zur Ausbildung von Gottlosen-
Organisatoren und -Propagandisten ins Leben gerufen worden. Bald
überall sehen wir die Iudasmänner und Satansgesellen am Werk, den
Vernichtungskamps gegen die Kirche Christi und ihre Glaubens- und
Sittenlehre bis auss Blut durchzuführen und der Gottlosigkeit, dem Leben
ohne Gott und Religion, ohne Gebet und Gottesdienst, ohne Glaube und
Sittlichkeit, ohne Liebe und Gerechtigkeit Tür und Tor zu öffnen.
Gewissen und Vernunft und Geschichte und Erfahrung werden totgeschwiegen'
Gewaltherrschaft allein diktiert und regiert.

Und das ist nun die vielgepriesene Freiheit lind Gerechtigkeit, der
Weg zum irdischen Paradies, zu Glück und Frieden, zu Ruhe und
Ordnung, zu Wohlfahrt und Wohlstand!? Das wird ihn so wenig sein, wie
beim israelitischen Volke die Sklaverei und Knechtschaft Aegyptens. —
O armes Volk, dessen Führer mit solcher Blindheit geschlagen sind. —
Wenn der Himmel angesichts solcher Gottlosigkeit immer noch Stimmen
zur Butze und Sühne ergehen lätzt, sind das Rufe besonderer Huld und
Gnade, die wir nicht überhören wollen. Lassen wir also nicht nach in
unserem Gebetseifer und in Sühneleistungen. Wir brauchen Hilfe von oben
und müssen mit den Aposteln immer wieder beten: „Herr sende Deinen
Geist aus und alles wird neu erschaffen werden." Gottesgeist ist ja mächtiger

als aller Höllengeist. Darauf bauen und vertrauen wir. L. .4..

^/K,/'às«zià:S

Rede, wann und was nötig ist, lind du wirst nicht hören, was nicht
nötig ist.

Die Zunge hat ihre Wurzeln im Herzen: was die Zunge reden darf,
soll zuvor im Herzen überdacht werden.

»
Dir ist eine Zunge gegeben, nicht datz du fluchest, sondern datz du

segnest.
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/Die Voimtafeiirn im Mairiiaslteim
Son P. SB i 11 i b a I b S e e r l i.

Sin Silb bet Stutter ©ottes non Courbes. Staria Ijat geholfen,
IDtaria roirb roeiter Reifen.

Sin 93ilb ber üftutter ©ottes non Courbes, ^nfdjrift: 2Uts Sanhbar=
heil für eine erhaltene ©nabe. ©allino gelice im Sa^re 1917.

Madonna della Sedia (ohne gnfctjrift).
£jeilige gamilie (ohne 3nfdjrift).
£)erg Storni (obne gnfcßrift.)
Oelgemälbe: Setenbe grau oor einem föreug in ben Sergen (ohne

Snfdjrift.)
^eilige gamilie. 3nfctjrift : Sitrd) gefus, iJJtaria unb Sofef ift uns

geholfen roorben. ÜRaria Schmitt, Sergbieten.
garbenbruck: §1. Stagbalena. 3nfü)rift: Grazia ricevuta il 22. Gulio

del 1920. ©al. Sei., Safel.
Cithographie: IDtarienbilb. Snfdjrift:

Staria! Jungfrau, Königin! O fei gebenebeit!
Su ©ottesfohn ©ebärerin, Su haft bie SBelt erfreut.
Sieh an bas §er3, bas mir Sir roeih'n.
Sit mußt auch unfere Stutter fein.

©eroibmet oon Süaria Seiinger, geft. in IDlerhingen i. 3. 1858.
Stltes Oelgemälbe, barftellcnb eine gamilie mit 2 ^inbern, im £>in=

tergrunb bas ©nabenbilb erfdjeinenb. gnfcljrift: Ex voto 1841.
Cithographie: ©ine betenbe grauensperfon barftellenb. gn ben SBol=

hen erfcljeint bie SJtutter ©ottes. : ïftaria gjilf-
©ine große Safel mit 14 filbernen bergen, non benen jebes eingeln

hier abgegeben mürbe als Sanhfagung.
Sruch: St. 5Raria. gnfcEjrift: Surch giirbitte £>ilfe. 1854. SR. 9t.

Squarellbilb: Settlägerige Softer. Sater unb Stutter beten am
Sette. 2Ius ber §öl)e erfcheint bie Stutter ©ottes. gnfdjrift: Ex voto an.
1853.

Süquarellbilb: Setenbe grau oor bem ©nabenbilbe in ber ©naben=
hapelle. Snfdqrift : Ex voto.

garbenftid): Sdjmerghafte Stutter. Ohne gnfcßrift.
Srudt: Surd) bie gürbitte ber Ib. SÜRutter ©ottes bin id) oon Iartg-

roieriger Krankheit geheilt roorben. gnfdfrift: S. 2. SB., Seuborf (0.=6If.)
Safel mit SDtufchelblumen um bas Silb oon SOtariaftein. gnfcßrtft:

Sank ber ©nabenmutter im Stein, bie itnferm Äinbe geholfen hat. Cutter*
bad) (ßlfaß), 1932. gam. Scbaffbaufer.

Sruck mit Silb ber ©nabenkapelle. gnfdfrift: ©ebets=©rl)örung.
SJtaria hat geholfen aus großen Srübfalcn unb Ceiben. SDtaria roirb noch
roeiter helfen. SDtaria fei gebenebeit bis in alle ©roigheit. ©elobt unb
angebetet fei gefus ©hriftus. 2ob unb Sank gefagt ber allerfeligften
gungfrau SDtaria, bem hl- gofef unb bem ht- 2lntonius oon SÇabua. Safel,
im guli 1905. k- Sd).=©.

garbenbruck: Sütaria oon ber immerroährenben £>ilfe. gnfchrift:
fere Ib. grau im Stein hat geholfen, gamilie Staier, Safel 1907.

garbenbrudi: Unbekanntes ©nabenbilb. gnfdjrift auf ber SRücbfeite:
Offert à Notre Dame de Mariastein par Henri Erard Aubry à Saigne-
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Von U. Willibald Beerli.
Ein Bild der Mutter Gottes von Lourdes. Maria hat geholfen.

Maria wird weiter helfen.
Ein Bild der Mutter Gottes von Lourdes. Inschrift! Aus Dankbarkeit

für eine erhaltene Gnade. Gallino Felice im Jahre 1917.
Naàonna àella Seäia (ohne Inschrift).
Heilige Familie (ohne Inschrift).
Herz Maria söhne Inschrift.)
Oelgemälde: Betende Frau vor einem Kreuz in den Bergen sahne

Inschrift.)
Heilige Familie. Inschrift: Durch Jesus, Maria und Josef ist uns

geholfen worden. Maria Schmitt. Bergbieten.
Farbendruck: HI. Magdalena. Inschrift: Oraà ricevuta ll 22. Oulio

<lel 1920. Gal. Fei., Basel.
Lithographie: Marienbild. Inschrift:

Maria! Jungfrau, Königin! O sei gebenedeit!
Du Gottessohn Gebärerin, Du hast die Welt erfreut.
Sieh an das Herz, das wir Dir weih'n.
Du mußt auch unsere Mutter sein.

Gewidmet von Maria Selinger, gest. in Merdingen i. I. 1858.
Altes Oelgemälde, darstellend eine Familie mit 2 Kindern, im

Hintergrund das Gnadenbild erscheinend. Inschrift: Lx voto 1841.
Lithographie: Eine betende Frauensperson darstellend. In den Wolken

erscheint die Mutter Gottes. Inschrift: Maria Hilf.
Eine große Tafel mit 14 silbernen Herzen, von denen jedes einzeln

hier abgegeben wurde als Danksagung.
Druck: St. Maria. Inschrift: Durch Fürbitte Hilfe. 1854. R. R.
Aquarellbild: Bettlägerige Tochter. Vater und Mutter beten am

Bette. Aus der Höhe erscheint die Mutter Gottes. Inschrift: Lx voto an.
1853.

Aquarellbild: Betende Frau vor dem Gnadenbilde in der Gnadenkapelle.

Inschrift: Lx voto.
Farbenstich: Schmerzhafte Mutter. Ohne Inschrift.
Druck: Durch die Fürbitte der lb. Mutter Gottes bin ich von

langwieriger Krankheit geheilt worden. Inschrift: S. L. W-, Neudorf (O.-Els.)
Tafel mit Muschelblumen um das Bild von Mariastein. Inschrift:

Dank der Gnadenmutter im Stein, die unserm Kinde geholfen hat. Lutter-
bach (Elsaß), 1932. Fam. Schaffhauser.

Druck mit Bild der Gnadenkapelle. Inschrift: Gebets-Erhörung.
Maria hat geholfen aus großen Trübsalen und Leiden. Maria wird noch
weiter helfen. Maria sei gebenedeit bis in alle Ewigkeit. Gelobt und
angebetet sei Jesus Christus. Lob und Dank gesagt der allerseligsten
Jungfrau Maria, dem hl. Josef und dem hl. Antonius von Padua. Basel,
im Juli 1905. K- Sch.-E.

Farbendruck: Maria von der immerwährenden Hilfe. Inschrift:
Unsere lb. Frau im Stein hat geholfen. Familie Maier, Basel 1907.

Farbendruck: Unbekanntes Gnadenbild. Inschrift auf der Rückseite:
OUert à Notre Dame cle Nariastein par Henri lZrarü àbr^ à Saigne-
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Trost im Leid
Ich gehe, wenn ich traurig bin,
Zur lieben Mutter Gottes hin,
Und alles Leid und allen Schmerz
Vertrau' ich ihrem Mutterherz.
Der Sohn in seiner Leidensnacht
Hat sie als Mutter uns vermacht!
Und helfen ist ihr Mutterpflicht,
Maria, sie vergisst das nicht.
Manch Herz ist an Erbarmen reich,
Doch ihrem Herzen keines gleich.
Und hast du recht ein tiefes Leid,
Sie ist zu helfen schnell bereit.

Drum geh, hast du betrübten Sinn,
Nur gleich zur Mutter Gottes hin,
Und alles Leid und allen Schmerz
Erzähle ihrem Mutterherz.
Und sie, der Mütter Königin,
Verschafft dir wieder heit'ren Sinn
Drum felsenfest dich ihr vertrau,
Sie ist ja unsere liebe Frau! M.K.V.

légier le 19 juillet 1895. Abgegeben le 18 janvier 1896. Se recommande
aux prières.

garbenbruck : Stutter (Sottes mit öem Skapulier über bem gegfeuer.
3nfd)rift: 9111e, bie if)t fjier oorübergeijet, gebenket ber armen Seelen.
9lus Dankbarkeit getnibmet 91. S. 91.

Shtpferbruck: .Çmlbein Sîabonna. ^nfctjrift: (Dank ber Ib. ©nabcm
mutter im Stein.

Sruck: Stutter (Bottes mit bem Skapulier. 3nfcl)rtft: Durcf) 3efus,
Staria unb bie armen Seelen ift mir geholfen roorben.

garbenbruck: Stutter ©ottes mit 3efuskinb. Ohne 3nfd)rift.
Druck: Sturillo Stabonna. Dijne ^nfdjrift.
^upferbruck: £>l. gamilie. 3nfd)rift: Staria bat uns roieber oereinigt.

Jperslicken Dank. Sd). 93.
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1>O5î im >.Sic!
!ck gsks, WENN ick traurig kin,
^ur ksksn H/Iuitsr (Doitss kin,
Dnc! s!!ss ksicl unc! s!!sn ^ckrnsrT
Vertrau' ick ikrsm fVuttsrksrT.
Dsr Zokn in ssinsr ksiclsnsnsckt
klst sis s!s schuttsr uns vsrrnsckt!
Dnct ksitsn ist ikr K1uitsrp>t!ickt,
salaria, sis vsrgisst c!ss nickt.
Klsnck klsrT ist an krksrrnsn rsick,
Dock ikrsrn ktsrTSn ksinss gisick.
Dncl kast c!u rsckt sin tistss ksici,
5is ist Tu ks!tsn sckns!! ksrsit.
Drurn gsk, kast ciu kstrüktsn ^inn,
klur g!sick Tur Kluttsr (Dottss kin,
Dncl s!!ss ksici uncl s!!sn ^ckrnsrT
kr^akis ikrsrn îVjuttsrksrT.
Dncl sis, c!sr k/îûttsr Königin,
Vsrscksttt clir wiscisr ksit'rsn ^inn
Drum tsissntsst click ikr vsrtrsu,
^is isi fa unZS^s lisks krau! K/I.K.V.

levier 1s 19 juillet 1895. Abgegeben le 18 janvier 1896. 8e reeoinmamlo
aux prières.

Farbendruck: Mutter Gottes mit dein Skapulier über dein Fegfeuer.
Inschrift: Alle, die ihr hier vorübergehet, gedenket der armen Seelen.
Aus Dankbarkeit gewidmet A. S. R.

Kupferdruck: Holbein Madonna. Inschrift: Dank der Ib. Gnadenmutter

im Stein.
Druck: Mutter Gottes mit dem Skapulier. Inschrift: Durch Jesus,

Maria und die armen Seelen ist mir geholfen worden.

Farbendruck: Mutter Gottes mit Jesuskind. Ohne Inschrift.
Druck: Murillo Madonna. Ohne Inschrift.
Kupferdruck: Hl. Familie. Inschrift: Maria hat uns wieder vereinigt.

Herzlichen Dank. Sch. B-

190



Oelgemälbe auf 23Ied): Uebcr Softer unb Hircf)e fchroebt bas ©nabem
bilb. 3nîc0rift: ®îit öer gürbitte ber lieben ÏRutter (Bottes in ÏRariaftein
ift mir burd) bie ©nabe ©ottes geholfen roorben. hiermit meinen innig=
ften Sank bafiir. Sugern, ben 6. 2IpriI 1928. 21.23.

Oelgemälbe: 2lusblich oom Sal auf bas Hlofter. Surd) bie Strafte
beroegt fid) eine Ifirogeffiort. 9iad) Iinbs giehen Solbaten in ben SBalb
ftinein. 3" öer DJUtte ift ein filbernes £>erg angebracht, über biefem er=

fd)eint bie fdjmerghafte ÜDIutter. gnfehrift: Gl Italiani di Basilea per
gracia ricevuta. Luglio 1919.

garbenbruch: S. Lucia. Grazia ricevuta in mese di Maggio del anno
1919. (5ortje§utt() folgt.)

#
Don Bosco luind M<airii<ai

Set gu Oftern auf ben 2Utar erhobene ©rünber ber „frommen ©c=

fellfchaft ber Salefianer", Son 23osco, roar ein grofter 3Huttergottes=
23eret)rer. Ungäljlig finb bie ©naben, bie er burd) bie gürbitte ÏRariens
für fid) unb feine Knaben unb bie 2ßol)Itäter erlangte.

Son 23osco fd)rieb auf ausbrüchlichen 23efel)t bes Zeitigen 23aters
ifutts IX. folgenbes aus feinem Sehen:

gm 2llter oon neun gohren hotte id) einen Sraum, ber mir mein
ganges Seben hindurch tief eingeprägt blieb, ©s fd)ien mir, id) befinbe
mich auf einer roeiten Sßiefe, roorauf fid) eine grofte SOlenge oon Knaben
herumtummelte. Sie einen lachten, bie anbern fpielten, roieber attberc
ftieften ©ottesläfterungen aus. 2lls ich biefe ©ottesläfterungen hörte,
fprang ich unter bie Knaben unb roollte fie burd) Schläge unb horte Söorte

gum Sd)roeigen bringen. 3n biefem 2lugenblich erfchien ein ehrraiirbiger,
uornehm gchleibeter ÎRann. ©in blenbenb roeifter Ulantel bebechte bie
gange tßerfon. Sein 2lngefid)t leuchtete roie bie Sonne, fo baft man nicht
in basfelbe fchauen konnte, ©r nannte mid) beim Flamen unb befahl mit,
mid) an bie Spitge biefer .(Inaben gu ftellen, inbem er bie ÜBorte t)ingu=
fügte: ,,9îid)t burch Schläge unb horte SBorte roirft bu biefe beine kleinen
greunbe für bid) geroinnen, fonbtrn burd) Sanftmut unb Siebe. 23e=

lehre fie fogleid) über bie ffäftlichkeit ber Siinbe unb über bie .Haftbarkeit
ber Sugenb". — 23erroirrt unb erfd)rocken erroiberte ich, öctft id) ein armer,
unroiffenber .Hnabe fei, unfähig gu biefeu Hnabert über IReligiort gu fpre=
d)en. 3nbeffen oerlieften bie Hnaben ihre Spiele, hörten auf gu ftreiten
unb gu raufen unb fatnmelten fid) um biefen ehrroiirbigen ®lann. ©Ieid)=
fam, ohne gu roiffen, roas id) fogte, fragte id) ihn:

„2Bet finb Sie benn, baft Sie oon mir fold) unmögliche Singe oet=
langen?"

„©erabe beshalb, roeil fie bir unmöglich erfcheinen, follft bu fie mög=
lid) machen burd) ©chorfam unb bie 2Biffcnfct)aft."

„2lber roie kann ich mir biefe Sßiffenfdjaft erroerben?"
„3d) roerbe bir eine Sehrerin geben, unter bereu Seitung bu bie roahre

SBeisheit erlernen roirft."
„2Iber, roer finb Sie benn, baft Sie in einer folcften SSeife gu mir

fprechen?"
„3d) bin ber Softn berjenigen, bie täglid) gu grüfteu beine lütutter

bid) lehrte."

191

Oelgemälde auf Blech' Ueber Kloster und Kirche schwebt das Gnaden-
bild, Inschrift: Mit der Fürbitte der lieben Mutter Gottes in Mariastein
ist mir durch die Gnade Gottes geholfen worden. Hiermit meinen innigsten

Dank dafür. Luzern, den 6. April 1928. A.B.
Oelgemälde: Ausblick vom Tal auf das Kloster. Durch die Straße

bewegt sich eine Prozession. Nach links ziehen Soldaten in den Wald
hinein. In der Mitte ist ein silbernes Herz angebracht, über diesem
erscheint die schmerzhafte Mutter. Inschrift: (U Ituliuni cli Dusilen per
gracia riesvuta. Tuglio 1919.

Farbendruck: 8. Imeia. drama riesvuta in msss cli Naggio ciel anu»
1919. (Fortsetzung folgt.)

N
//)«M il»??//

Der zu Ostern aus den Altar erhobene Gründer der „Frommen
Gesellschaft der Salesianer", Don Bosco, war ein großer Muttergottes-
Verehrer. Unzählig sind die Gnaden, die er durch die Fürbitte Mariens
für sich und seine Knaben und die Wohltäter erlangte.

Don Bosco schrieb auf ausdrücklichen Befehl des Heiligen Vaters
Pius IX. folgendes aus seinem Leben:

Im Alter von neun Iahren hatte ich einen Traum, der mir mein
ganzes Leben hindurch tief eingeprägt blieb. Es schien mir, ich befinde
mich auf einer weiten Wiese, worauf sich eine große Menge von Knaben
herumtummelte. Die einen lachten, die andern spielten, wieder andere
stießen Gotteslästerungen aus. Als ich diese Gotteslästerungen hörte,
sprang ich unter die Knaben und wollte sie durch Schläge und harte Worte
zum Schweigen bringen. In diesem Augenblick erschien ein ehrwürdiger,
vornehm gekleideter Mann. Ein blendend weißer Mantel bedeckte die
ganze Person. Sein Angesicht leuchtete wie die Sonne, so daß man nicht
in dasselbe schauen konnte. Er nannte mich beim Namen und befahl mir,
mich an die Spitze dieser Knaben zu stellen, indem er die Worte hinzufügte:

„Nicht durch Schläge und harte Worte wirst du diese deine kleinen
Freunde für dich gewinnen, sondern durch Sanftmut und Liebe.
Belehre sie sogleich über die Häßlichkeit der Sünde und über die Kostbarkeit
der Tugend". — Verwirrt und erschrocken erwiderte ich, daß ich ein armer,
unwissender Knabe sei, unfähig zu diesen Knaben über Religion zu sprechen.

Indessen verließen die Knaben ihre Spiele, hörten auf zu streiten
und zu raufen und sammelten sich um diesen ehrwürdigen Mann. Gleichsam,

ohne zu wissen, was ich sagte, fragte ich ihn:
„Wer sind Sie denn, daß Sie von mir solch unmögliche Dinge

verlangen?"

„Gerade deshalb, weil sie dir unmöglich erscheinen, sollst du sie möglich

machen durch Gehorsam und die Wissenschaft."
„Aber wie kann ich mir diese Wissenschaft erwerben?"
„Ich werde dir eine Lehrerin geben, unter deren Leitung du die wahre

Weisheit erlernen wirst."
„Aber, wer sind Sie denn, daß Sie in einer solchen Weise zu mir

sprechen?"
„Ich bin der Sohn derjenigen, die täglich zu grüßen deine Mutter

dich lehrte."
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gn biefern 2tugenblich faE) id) neben it)m eine erhabene grau mit
majeftätifcbem 2Intlift, angetan mit einem ÎRantel, ber nad) allen Seiten
bin leuchtete, als ob er mit ftrablenben Sternen bebecht märe. 2IIs fie
fab, baft id) immer mebr oerroirrt rourbe, gab fie mir ein 3ei<hen, nabin
mid) tiebeooll bei ber §>anb unb fagte: „Siebe ba bein Slrbeitsfelb, roerbe
b e m ii t i g, ft a r h unb h r ä f t i g." („£>ocbroad)t".)

lEihnt tinißißeirgessiiidkeir Gedeimkitag
SRontag, ben 28. 9Rai ham, roie feit einigen gabren übtid), ein Slfäffer=

iflilgergug mit 450 Ißerfonen auf feiner 2BaIIfal)rt nad) Sinfiebeln in 9Jta=

riaftein uorbei. ©egen ÜRittag bob feierliches ©lochengeläute an, roobei
biesmat aud) bie grofte ©loche miteinftimmte. $er anroefenbe Sonoent
ber H- H- Ißatres begab ficb mit P. Superior gum ©mpfang ber lieben
tpilger auf ben Äircbptatg. SBogit biefe grofte geierlicbheit? §od)roft. Herr
©eneraloihar ÜRfgr. $reft aus Strasburg überbrachte beut groften Heiligtum

eine ^Reliquie ber Sanbespatronin oom ©Ifaft, ber 1)1- Ottilia. Unter
brattfenbem Orgelhtang u. Abfingen ber SIntipbon: „Veni sponsa Christi",
„$omm bu 93raut ©brifti", 93erfihel unb Oration rourbe biefetbe gur 93er=

ebrung auf ben feftlid) gefdjmiichten St. 2tgatba=9tltar ausgefegt.
sJtad)bem bie tpilger bann gunäcbft ihr SRittagsmabl eingenommen

unb bie übrige 3eit 3ur ißrioatanbacbt ausgeniiftt hatten, riefen fie bie
©lochen um 2 Uhr gu einer gemeinfamen Segensanbacbt. H°ü)ro. P. Su=
perior SBillibalb entbot in feiner 2Infprad)e an bie tpitger gunäcbft ber
SRetiquie ber bl- Ottilia freubigen unb tjerglicben üßillhomm, er banhte bem
©eneraloihar für bas hoftbare ©efcftenh unb oerfpracb, basfelbe treu gu
hüten. Ottilia, fagte er bann roeiter, ift gu 9Raria im Stein gehommen.
2)ie Seiben hoben ja geroiffe 21ebnlid)heiten miteinanber, oorab in Segug
auf ihr ©ottoertrauen unb ihr gebulbiges Seiben. Unb bas motten roir
alle oon ihnen lernen in unferer fdpoeren Ärifengeit, überhaupt in allen
Seiben unb Prüfungen unferes hurgen ißilgerlebens.

2tn bie 2Infprad)e bes P. Superiors fd)Ioft fid) bann eine feierliche
tprogeffion mit ber ^Reliquie ber hl- Ottilia in ber SBafitiha herum, roäbrenb
bas 93oth mit Segeifterung marianifcbe 23olhstieber fang. Oann ergriff
ÜJtfgr. Äreft fetbft bas 9Bort. 2Bir ßtfäffer hoben eine oielbunbertjäbrige
Oianhesfcbulb abgutragen für ben ©nabenftrom, ber fcbon oon SRariaftein
aus über unfer Ib. Sanb unb 93oIh geftoffen ift. 2IIs hteines Oanhesgeicben
haben roir beute eine tReliquie unferer fyl. Sanbespatronin mitgebrad)t
unb ben treuen Hütern biefes Hetüqtums übergeben, bamit St. Ottilia
ber Ib. ÜRutter ©ottes banhe für bie oielen uns erroiefenen ©naben unb
SBobltaten. Sie möge aber aud) bie Ib. ÏÏRutter ©ottes innig bitten, beim
Herrgott gürbitte eingulegen, bah er jenen blinben tßolhsfiibrern bie
2tugen öffne, roelcbe bas Älofter SRariaftein aufgehoben unb bis beute
nicht gurüchhebren tieften, auf baft fie bod) batb einmal iftr Unrecht ein=
feften unb basfelbe gutmachen, inbem fie ben alten Senebihtinerhonoent
auf biefem heiligen 23erg roieber erfteben taffen. — 9Rit einem feierlichen
fahramentalen Segen fd)Ioft bie einbruchsoolle geier. Um 8 Uhr oerIie=
ften bann bie Pilger ben ©nabenort, um bereits abenbs 8 Uhr unfere
©rüfte ber ©infiebter ©nabenmutter ausgurid)ten. gn ber ©efd)icbte oon
SRariaftein bleibt biefer ©ebenhtag unoergeftlid) eingefchrieben. P. P. A.

192

In diesem Augenblick sah ich neben ihm eine erhabene Frau mit
majestätischem Antlitz, angetan mit einem Mantel, der nach allen Seiten
hin leuchtete, als ob er mit strahlenden Sternen bedeckt wäre. Als sie
sah, daß ich immer mehr verwirrt wurde, gab sie mir ein Zeichen, nahm
mich liebevoll bei der Hand und sagte: „Siehe da dein Arbeitsfeld, werde
demütig, stark und kräftig." („Hochwacht".)

Montag, den 28. Mai kam, wie seit einigen Iahren üblich, ein Elsässer-
Pilgerzug mit 459 Personen auf seiner Wallfahrt nach Einsiedeln in
Mariastein vorbei. Gegen Mittag hob feierliches Glockengeläute an, wobei
diesmal auch die große Glocke miteinstimmte. Der anwesende Convent
der H. H. Patres begab sich mit U. Superior zum Empfang der lieben
Pilger auf den Kirchplatz. Wozu diese große Feierlichkeit? Hochwst. Herr
Generalvikar Msgr. Kretz aus Straßburg überbrachte dem großen Heiligtum

eine Reliquie der Landespatronin vom Elsaß, der hl. Ottilia. Unter
brausendem Orgelklang u. Absingen der Antiphon: „Vsni sponsu Ekrckti",
„Komm du Braut Christi", Versikel und Oration wurde dieselbe zur
Verehrung auf den festlich geschmückten St. Agatha-Altar ausgesetzt.

Nachdem die Pilger dann zunächst ihr Mittagsmahl eingenommen
und die übrige Zeit zur Privatandacht ausgenützt hatten, riefen sie die
Glocken um 2 Uhr zu einer gemeinsamen Segensandacht. Hochw.
Superior Willibald entbot in seiner Ansprache an die Pilger zunächst der
Reliquie der hl. Ottilia freudigen und herzlichen Willkomm, er dankte dem
Generalvikar für das kostbare Geschenk und versprach, dasselbe treu zu
hüten. Ottilia, sagte er dann weiter, ist zu Maria im Stein gekommen.
Die Beiden haben ja gewisse Ähnlichkeiten miteinander, vorab in Bezug
auf ihr Gottvertrauen und ihr geduldiges Leiden. Und das wollen wir
alle von ihnen lernen in unserer schweren Krisenzeit, überhaupt in allen
Leiden und Prüfungen unseres kurzen Pilgerlebens.

An die Ansprache des Superiors schloß sich dann eine feierliche
Prozession mit der Reliquie der hl. Ottilia in der Basilika herum, während
das Volk mit Begeisterung marianische Volkslieder sang. Dann ergriff
Msgr. Kretz selbst das Wort. Wir Elsässer haben eine vielhundertjährige
Dankesschuld abzutragen für den Gnadenstrom» der schon von Mariastein
aus über unser lb. Land und Volk geflossen ist. Als kleines Dankeszeichen
haben wir heute eine Reliquie unserer hl. Landespatronin mitgebracht
und den treuen Hütern dieses Heiligtums übergeben, damit St. Ottilia
der Ib. Mutter Gottes danke für die vielen uns erwiesenen Gnaden und
Wohltaten. Sie möge aber auch die lb. Mutter Gottes innig bitten, beim
Herrgott Fürbitte einzulegen, daß er jenen blinden Bolksführern die
Augen öffne, welche das Kloster Mariastein aufgehoben und bis heute
nicht zurückkehren ließen, auf daß sie doch bald einmal ihr Unrecht
einsehen und dasselbe gutmachen, indem sie den alten Venediktinerkonvent
aus diesem heiligen Berg wieder erstehen lassen. — Mit einem feierlichen
sakramentalen Segen schloß die eindrucksvolle Feier. Um 3 Uhr verließen

dann die Pilger den Gnadenort, um bereits abends 8 Uhr unsere
Grüße der Einsiedler Gnadenmutter auszurichten. In der Geschichte von
Mariastein bleibt dieser Gedenktag unvergeßlich eingeschrieben.
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